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Porto 2 Thlr. 1174 Sgr. 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 80. Mittag: Ausgabe. 


Viertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb ine 
„ 11% Inſertionsgebühr für den Raum einer 


l. 


Bierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Warſchau, 16. Febr. Der „Dziennik“ publieirt einen Befehl, 
der den Führern von Truppentheilen einſchärft, die Mannszucht auf: 
recht zu halten, Raub und andere gemeine Vergehen feldgerichtlich zu 
ahnden. Gleichzeitig ergeht ein Verbot an die Einwohner, Schießge⸗ 
wehre und revolutionäre Druckſchriften zu halten; die Zuwiderhandeln: 
den ſollen ſtandrechtlich abgeurtelt und ein jedes Haus, aus dem auf 
das Militär geſchoſſen worden, niedergeriſſen werden. Nach 7 Uhr 
darf nur mit einer Laterne, nach 10 Uhr gar nicht ausgegangen wer⸗ 
den. Von 7 zum Erſchießen verurtheilten Inſurgenten hat der Groß: 
fürſt 1 zu Zwangsarbeit, die übrigen 6 zur Einftellung in das Militär 
begnadigt. (Zum Theil ſchon im Morgenbl. mitgetheilt.) 

London, 16. ge „Mit dem Dampfer „Arabia“, find Nachrichten aus 
Newyork bis zum 5. d. eingetroffen. Nach denſelben hatte die Expedltion 
des Generals Banks New⸗Orleans verlaſſen und man glaubte, daß dieſelbe 
nach Port Hudſon beſtimmt ſei. Die Unioniſten hatten angefangen Give: 
ſton zu bombardiren, ohne bisher ein Reſultat erzielt zu haben. Der General 
Magruder hatte den Hafen von Galveſton für den Handel aller befreundeten 
Nationen frei erklärt. 5 

Fünf Schiffe der Conföderirten in Charleſton hatten am 31. v. M. den 
Hafen verlaſſen, einen Angriff auf das Blokadegeſchwader der Unioniften ge⸗ 
macht und einige Schiffe verſenkt und beſchädigt. Hierauf hatte das Staats: 
miniſterium der Conföderirten in Richmond officiel erklärt, daß die Blokade 
in Charleſton durch die Conföderirten aufgehoben worden ſei. Dle Regle⸗ 
rung zu Waſhington erklärte jedoch die Berichte der Conföderirten für über⸗ 
trieben und erkannte die Unte⸗brechung der Blokade nicht an. Seit dem 
3. d. M. iſt Charleſton wieder 9 blokirt und man erwrrtet ſtünd⸗ 
lich einen Angriff auf daſſelbe von der Nordſeite. 5 

In New⸗Orleans waren die Effecten der Conföderirten im Steigen. Nach 
der „Tribüne“ wird gerüchtsweiſe verſichert, daß im Congreſſe Maßnahmen 
ergriffen worden, um die Speculation zu verhindern. (Zum Theil ſchon 
früher telegraphitt.) 


Preußen. 


Landtags Verhandlungen. 

12. Sitzung des Hanfes der Abgeordneten. (16. Febr.) 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 11% Uhr. Am Minifter: 
ih: Graf Ißenplitz und mehrere Regierungs⸗Commiſſare, ſpäter Gra 
zur Lippe, Graf zu Eulenburg, v. Selchow und v. Bismarck. Die 
Abgeordneten Voigtel, Riel und Dr. Löwe ſind in das Haus eingetre⸗ 
ten. Mehrere Urlaubsgeſuche werden genehmigt. Der Präſident theilt 
ferner mit, daß feit der lezten Sitzung wiederum mehrere telegraphiſche Des 
peſchen an das Haus eingegangen find, daß die Militär⸗Commiſſton ſich 
(wie bereits gemeldet) conſtituirt hat, und daß vom Herrenhauſe die dort 
angenommenen Geſetzentwürfe, betreffend die Rechtsoerbältniſſe der Schiffs⸗ 
mannſchaft auf Seeſchiffen und die Abänderungen der Laſchzeit in den pom⸗ 
merſchen Gewäſſern dem Hauſe übrrſandt find, Dieſelben gehen reſp. an 


die Juſtiz⸗ und an die Agrar⸗Commiſſion. 


or der Tagesordnung nimmt das Wort der Handelsminiſter Gra 
a Derſelbe überreicht einen Geſetzentwurf auf Gewährung A 
g aus 2 1 von 200,000 Thlr. an die Bergiſch⸗Märkiſche Elſendahn⸗Ge⸗ 
2 zaft behufs des Baues einer Zweigbahn von Nittershaufen nach Lennep 
2 Remſcheid. Er bemerkt, daß die Bahn im Intereſſe der induſtriellen 
Sntwidelung beider Städte nothwendig fei, die Eiſenbahngeſellſchaft habe 
einen Credit von 4 Million à Fonds verdus gefordert und die betreffenden 
Kreiſe 300,000 Thlr. 8 ebracht. Die quäft, 200,000 Thlr. würden ohne 
Zweifel aus den Ueberſchüſſen der Eiſenbahnfonds pro 1862 und 1863 zu 
decken ſein. Er bitte um möglichſt raſche Annahme der Vorlage. Diefelbe 
geht an die vereinigten Commiſſionen für Handel und Gewerbe und für 
Finanzen und Zölle. 5 : 

Den erſten Gegendſtand der T. O. bildet die Schlußberathung über den 
Entwurf eines Geſetzes wegen Beſtimmungen des Taraſatzes für Tabaks⸗ 
blätter in Kiſten (Erhöhung von 12 auf 22 Procent). Der Referent Frhr. 
v. Patow empfiehlt bei ziemlicher Unruhe des Hauſes Namens der Com⸗ 
miſſion, dem Geſetzentwurſe die Zuſtimmung zu ertheilen. Dieſem Antrage 
ſchließt ſich der Correferent Abg. v. Rönne (Solingen) an, Er hebt hervor, 
daß der vorgeſchlagene Satz an ſich angemeſſen, übrigens aber nach Lage der 
Sache und der Verhandlungen mit den andern Zollvereinsſtaaten keine an⸗ 
dere Wahl bleibe, als Annahme oder Ablehnung. Der Geſetzentwurf wird 

lerguf ohne Diskuſſion einſtimmig angenommen. 

Zur Verhandlung kommt nunmehr die Interpellation der polniſchen 
Staction, Der Wortlaut derſelben iſt bekannt. Die an das Staatsmi⸗ 
niſterium gerichteten Fragen ind; „1) ob und ſeit wann das Großherzogthum 
Poſen dem Yuönahrgeuftande einer Verwaltung der comdinirten Civil: und 
Militär: Behörden verfallen iſt, 2) ob das königl. Staatsminiſterium den 
amtlichen Erlaß (des Oberpräſidenten und des commandirenden Generals) 
vom 1, Mien 1863 feinem Inhalte und feiner Form nach billigt.“ (Die 
Herren Miniſter v. Roon, v. Bodelſchwingh, v. Mühler ſind inzwiſchen ins 

aus eingetreten, in der Hofloge iſt Herr v. Auerswald erſchlenen). 

Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schonhauſen ertlärt TER AN Beant⸗ 
deutung mi ien Aalen bereit. Es erhält das Wort zur Begründung 

nterpellation: N 

kan Abg. v. Kankak: Die Greignife in Polen ſeien Veranlaſſung der Be⸗ 
die machung, welche den Gegenſtand der Interpellation bilden. 1859 habe 

e an Regierung ein Rekrutirungsgeſetz erlaſſen. Als daſſelbe zum 
erſtenmale zur Anwendung kommen follte, ſei es für das Königreich Polen 
uspendirt worden, die Sat vom flachen Lande auf die Städte gewälzt wor⸗ 

N. Am 6, Dezember vor. Jahres ſei der Zweck dieſes Geſetzes als ein 
politiſcher bezeichnet worden, als ein Mittel, politiſche anrüchige Perſonen 
von ihrer Heimgth zu entfernen. Er wolle darüber kein Urtheil fällen, aber 
ſelbſt die „Noölniſche Zeitung“ nenne die Maßregel eine „ſchauderhafte Pro⸗ 
ſeription“, die „unmenſchlichſte That unferes Jahrhunderts.“ Konnte man 
erwarten, daß die von einer ſolchen Maßregel N paſſiv dulden 
würden? Die ruſſiſche Regierung geſtehe ſelbſt ein, daß ft 
tet, gewänſcht habe. 8 f 
J Regie⸗ 
bränen der Wittwen und Waiſen kommen! 


N n 
ie oberſte Mifitär, a i ’ i ije 
ſprächen, fo mige bie Civülbehörde gemeinſchaftlich und in folder, Weile 
nennung des Generals 
preußiſchen Bahnen, die Durchſuchung von Kirchen und Grabgewölben nach 


Waffen u. ſ. w., fo ſei die 1 i usnahmezu⸗ 
* Oroßbe 7 — Rosch gerechtfertigt, daß man einen Ausnahmezu 


ten Unternehmen fanatiſcher Verirrung“, und das it, wo 
4 it h g gerade zu der Zeit, 
man das 50jährige Jubiläum jenes Mebsldaten Unternehmens fanatiſcher 


afft. — Sei es da ein Wunder, wenn 
585 geknechtete Volt zu den Waffen greife? Die den Se d 1 1200 
55 . eſchehen ei damit viellei 
ie falgenbafte Depeſche Kir! der a 1 8 emeint, oder 
Dr a f rauſamkeit, welche ſelbſt die officie 
Behörde nicht aufrecht zu halten wagen? Mit welch 


9951 a seinen 
e ſprechen die 
E erklärten ja ſelbſt, 


„daß ſie ſich dem beruhigenden Vertrauen hingeben, daß der öffentliche Frie⸗ 
den in keinem Punkte der Provinz eine Störung erleiden würde, daß dafür 
der Sinn für Geſetzlichkeit bürge, welcher die überwiegende Mehrzahl der Bes 
wohner erfülle. Wie paſſe dazu die ſonſtige ſchroffe Sprache des Erlaſſes? 
Eine ſolche Sprache müſſe auf das tiefſte verletzen, ſelbſt wenn man von einer 
wohlmeinenden Abſicht ra fei 
Sie müſſe Beſorgniß, Unruhe, Aufregung erzeugen. In dieſem Er: 
laſſe werde mit Strafen gedroht, welche den Hochverrath treffen, dieſe können 
ſich nicht auf Freipäſſe in einem Nachbarlande beziehen. Nun ſolle aber 
fan jede Betheiligung, wenn fie auch nur in öffentlicher Kundgebung be⸗ 
ände, Hochverraſh ſein. Wenn jede öffentliche Kundgebung eines Mit: 
gefühls unter dieſe Kategorie fallen ſolle, dann ſeien die edelſten Männer 
aller Nationen, die Parlamentsmitglieder aller Völker ohne Rücksicht auf 
Parteiſtellung und durch die Mitglieder dieſes Hauſes Theilnehmer dieſes 
Vetbrechens. Wenn das tiefe Mitgefühl mit unſern Brüdern ein Verbrechen 
iſt, dann ſind wir Verbrecher.“ | 
Wenn am Schluſſe von einer wohlmeinenden Abſicht die Rede ſei, fo fei 
an dieſe ſchwer zu glauben. Der Etlaß ſei durch Form und Inhalt auf. 
vegender Natur. Er halte ihn für ungerechtfertigt und zum Theil ſogar für 
verfaſſungswidrig. Die Beſorgniß, welche der Erlaß erregt habe, ſei aber 
noch verſtärkt worden durch neue Maßregeln, welche inzwiſchen bekannt ge⸗ 
worden und in offiziellen Organen beſtätigt würden; dahin gehörten vor 
Allem die Nachrichten über den Abſchluß einer Convention mit Rußland und 
über Zuſammenziehungen von Truppen. Da dieſe Dinge jevoch nicht Gegen⸗ 
ſtand der Interpellation ſeien, müſſe er dem Miniſterium überlaſſen, 
ob es hierauf antworten wolle oder nicht. Zum Schluſſe erlaube er 
ſich ein Faetum mitzutheilen, welches beweiſe, daß der Ausnahmezuſtand im 
Großherzogthum Poſen bereits vorhanden fe. Am 4. Februar ſollten in 
Pleſchen drei Verſammlungen friedlicher Sparkaſſen⸗ u. d. Vereine ſtattfin⸗ 
den. Bereits am 31. Jan. ſei den Behörden hiervon Mittheilung gemacht 
worden. Obgleich nur die Verfaſſung eine Benachrichtigung der Behörden 
vorſchreibe und die Behörde gar nicht das Recht habe, eine Etlaubniß zu 
eriheilen oder zu verweigern, habe der Bürgermeiſter von Pleſchen, „auf 
Grund der beunruhigenden Exeigniſſe“, das Abhalten der Verſammlung nicht 
geſtattet. Ein Proteſt beim Landrath habe nichts genützt, auf wiederholten 
Pioteſt habe der Laudrath geantwortet, daß der Ober⸗Präſident das Verfah⸗ 
ren billige. Hiernach müſſe die Interpellation eigentlich fragen: „Seit wann 
im Großherzogthum Polen ein Ausnahmezustand herrſche und ſeit wann 
Unterbehörden das Recht hätten, einen ſolchen Ausnahmezuſtand herbeizuführen.“ 
Miniſter⸗Präſſdent v. Bismarck⸗Schönhauſen verlieſt folgende Er⸗ 
klärung: Die konigl. Regierung beantwortet die Interpellation durch ein: 


af] fache Verneinung der erſten und Bejahung der zweiten der geſtellten Fra. 


gen. Sie billigt den Erlaß vom 1. d. nach 
aber die Gelegenheit, um ſich über ihre Stellung zu dem in Polen ausge⸗ 
brochenen Aufſtande öffentlich zu erflären. oe i 

Der letztere hat in erheblichen Theilen des Königreichs und beſonders in 
ſolchen, welche längs der preußiſchen Grenze belegen ſind, eine Entwickelung 
erlangt, deren Bedeutung über die Landesgrenzen hinausreicht. Der unbe: 
ſtrittene Zweck der Bewegung iſt die Herſtellung eines unabhängigen polni⸗ 
ſchen Reiches, von einer dem früheren Beſtande deſſelben ſich nach Möglich: 
keit annähernden Ausdehnung. Auch wenn dieſer Zweck die Begebrlichkeit 
nach preußiſchen Landestheilen nicht nothwendig in ſich ſchlöſſe, fo wäre die 
königl. Regierung doch eben ſo berechtigt, wie verpflichtet zu erwägen, in 
wie weit der Verſuch zum Umſturz der vertragsmäßigen Verhältniſſe des 
Nachbarſtaales auf die dieſſeitigen Stantsintereſſen zurückwirke, und was 
demnach zur Wahrung der letzteren geſchehen muß. 

Wenn eine ſolche Erwägung zweifellos zu der Ueberzeugung führt, daß 
die Vetwirklichung der von der polniſchen Inſurxection erſtrehten Zwecke 
wenn nicht der Territorialbeſtand, ſo jedenfalls die Intereſſen und die 
Sicherheit des preuß. Staates in hohem Grade gefährden würde, fo ſteht 
auch die Pflicht der Regierung feſt, jener Bewegung entgegenzutreten, ohne 
abzuwarten, daß ſie vielleicht erſtarke und dann mit größeren Opfern ihr An 
dringen abgewehrt werden uüſſe. Die königl. Regierung muß darauf gefaßt 
ſein, daß der poln. Aufſtand, obgleich für jetzt nur gegen die Regierung des 
Nachbarſtaates gerichtet, auch ohne ſchließlich die Oberhand zu behalten, doch 
während feiner Dauer die dieſſeitigen Staatsintereſſen in Mitleidenſchaft zie⸗ 
hen wird. Es liegen uns über die Beſtrebungen, auf preuß. Gebiete den 
Aufſtand fo weit vorzubereiten, daß er im günſtigen Augenblicke ins Leben 
gerufen werden lönne, amtliche Anzeigen vor, 

Allerdings hält ſich die königl. Regierung der Treue und des geſetzlichen 
Sinnes der großen Mehrzahl auch unter den polniſchen Unterthanen Sr. 
Maj. des Königs für verſichert. Aber auch im Königreich al bat ver 
Aufitand von Seiten der bürgerlichen und bäuerlichen Bevölkerung nur in 
ſeltenen Fällen eine freiwillige Unterſtützung gefunden. Um den Kern frem⸗ 
der Emiſſäre und zurückgekehrter Emigranten hat fi unter Mitwirkung eines 
Theiles der Geiſtlichkeit der kleine Adel mit ſeinem zahlreichen Gefolge von 
Dienern und Arbeitern geſchaart, und dieſe Elemente waren ſtark genug, 
um ausgedehnte Landſtriche einer Anarchie preiszugeben, in welcher Leben 
und Eigenthum der Bevölterung jeder Gewaltthat blosgeſtellt find, und ru: 
hige Einwohner durch Drohungen gezwungen werden, der Inſurrektion zu 
dienen. tik 

Wenn auch ähnliche Zuſtände in dieſem Umfange bei uns nicht leicht 
herbeigeführt werden können, ſo liegt ac der Regierung die Pflicht ob, die 
köͤnigl. Unterthanen gegen Gefahren, welchen fie durch Gewalt oder Verfüh⸗ 
rung ausgelegt werden könnten, rechtzeitig zu ſchüzen. 

Piefer Pflicht in dem nörhigen Umfange nachzukommen, ift die königliche 
Regierung deſtrebt und zugleich entſchloſſen, überall, wo fie die Öffentliche 
Sicherheit dennoch gefährdet ſſeht, behufs ung derjelben ſofort zu einer 
durchareifenden Anwendung aller ihr zu Gebote ſtehenden Mittel zu greifen, 
— Damit wird dieſer Gegenſtand verlaſſen. 

Den drittenGegenſtand der Tagesordnung bildet der erſte Bericht der Com 
miſſion für Agrar⸗Verhältniſſe über Petitionen. Die beiden erſten 
Petitionen werden den Commifhons-Anträgen gemäß ohne Discuſſſon erle⸗ 
digt. Die dritte Petition betrifft eine Beſchwerde des Ackerwirths Aloß 
Münſter zu Harrem um Befreiung von Separationskoſten. Die Commiſſion 
beantragt Ueberweiſung der Petition an die Regierung zur Berückſichtigung. 

„Miniſter v. Selchow beantragt: über dieſe Petition, die ſchon zum 
drittenmale dem Hauſe vorliege, zur Tagesordnung zu gehen. Die Regie⸗ 
ruug werde die Sache übrigens in Erwägung nehmen. — Abg. Rohden 
befürwortet den Be. eie Sede (unter großer Unruhe des Hauſes), 
ebenſo der Abg. Dr. Lette. Beide führen aus, daß ein von dem Petenten 
in Bezug genommenes Refcript vom 16. März 1849 auch demſelben zu Gute 
kommen müſſe. — Der Regierungs⸗Commiſſar bemerkt, daß ein Recht 
des Petenten auf die beanſpruchte Koftenfreiheit aus dieſem Reſcript nicht 
folge, der Billigkeit ſei bereits durch Ermäßigung der Koſten und Bewilli⸗ 
rn von Zahlungsfriſten Rechnung getragen. Nach weiteren Repliken des 

bg. Rohden und des Miniſters der landwirthſchaftlichen Angelegenhei⸗ 
ten wird der Commiſſions⸗Antrag angenommen. 

Ueber die beiden folgenden Petitionen wird dem Kommiſſions⸗Antrag gemäß 
ohne Discuſſion zur Tagesordnung gegangen. Die folgende und letzte Petition 
wird, nachdem ein Regierungs⸗Kommiſſar ſich damit einverftanden erklärt, ohne 
Discuſſion der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Ba 

Schluß der Sitzung: 12% Uhr. Nachſte Sizung: Dinstag 10 uhr. — 
Tagesordnung: Vorbericht der Budgetkommiſſion über die Forckenbed'ſche Re⸗ 
ſolution. Berichte derſelden Kommen über die Etats der er erwal⸗ 
tung, der Verwaltung der directen und indirecten Steuern, der Verwaltung 
für Handel und Gewerbe. 


3 

Berlin, 16. Febr. [Amtlich es.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem General⸗Maſor z. D. v. Twardowski, 
bisherigen Kommandanten von Stettin, den königl. Kronenorden zweiter 
Klaſſe mit dem Stern, dem Seconde⸗Lieutendnt Hintze à la suite 
der Garde⸗Invaliden⸗Compagnie, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
jo wie dem Chauffeegeld⸗Erheber Kaufmann zu Bielen im Krciſe 
Sangerhauſen und dem Kteisgerichtsboten und Exekutor Franz Rei⸗ 


\ 


nhalt und Form. Sie benutzt 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 17. Fehtnar 1863. 


mann zu Ratibor das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath Grafen zu Rantzau zu Allerhöchſtihrem außer: 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in Dresden zu 
ernennen; und dem im Marine⸗Miniſterium beſchäftigten Baumeiſter 
Herter den Charakter eines Admiralitäts⸗Raths und den Rang eines 
Raths vierter Klaſſe; fo wie dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Caſſel in Woll⸗ 
ſtein den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 200 

Der bisherige Privatdocent Lic. eol. Adolph Kamphauſen in Bonn 
ift zum außerordenklichen Profeſſor in der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät 
der königl. Univerſität daſelbſt ernannt worden. 

Berlin, 15. Febr. Se. Maj. der König nahmen heute, nach⸗ 
dem Allerhöchſtdieſelben dem Gottesdienſte in der Domkirche beigewohnt 
hatten, die Vorträge des Präſidenten des Staatsminiſteriums entgegen, 
empfingen hierauf den Oberſt⸗Kämmerer Grafen v. Redern, den Ober 
ſten und Flügel⸗Adjutanten v. Treskow, den General 3. D. v. Pfuhl 
und den General⸗Superintendenten Ebers. (St.⸗Anz.) 

Il die telegraphiſchen Verbindungen mit Warfhau] über 
Thorn, Kowno und Radziwllow ſind wieder betrlebsfähig. 
[Zur Interdention.] In gouvernementalen Kreifen find Aeuße⸗ 


rungen verbreitet, nach welchen man etwalgem Einſpruch auswärtiger 


Mächte gegen das mit Rußland wegen des polniſchen Auſſtandes ge⸗ 
troffene Uebereinkommen durch die Erklärung begegnen zu können glaubt, 
daß es ſich dabei auf Seiten Preußens nicht ſowohl um eine militäri⸗ 
ſche Cooperation als um eine „nachbarlich polizeiliche Hilſsleiſtung“ 
handle. Dieſe, befonders auch vom militäriſchen Geſichtspunkt aus 
merkwürdig zu nennende Auffaſſung empfiehlt ſich, wie geſagt wird, 
um die ganze Angelegenheit jedes internationalen Charakters zu ent⸗ 
kleiden. Ob ſie offiziell bereits geltend gemacht iſt, wiſſen wir nicht; 
fie ſoll aber hier in Berlin ſelbſt inſofern bereits mit Erfolg benutzt 


worden ſein, als damit an maßgebenden Orten anfänglich geäußerte 


Bedenken entkräftet werden konnten. u. H. Z.) 
[Zur Intervention Preußens in Polen.] Der Artikel der 
„Nordd. Allgem. Ztg.“, deſſen Inhalt telegraphirt worden, lautet 
wie folgt: ’ 
‚Die Stellung Preußens zu der polniſchen Inſurrection beſchäftigt 
die Preſſe noch immer aufs Lebhafteſte. R 
Polenfreundliche Journale ſprengen die Nachricht aus, das engliſche 
Cabinet habe ſich bereits energiſch gegen eine etwaige Intervention 
preußiſcherſeits ausgeſprochen. 
Wir können dieſe Nachricht dementiren. Einer Mittheilung zufolge, 
die uns aus London zugeht und einer wohlunterrichteten Quelle ent⸗ 
ſtammt, hat Lord Ruſſell ſich in der vorſichtigen Weiſe ausgeſprochen, 
die denjenigen Staatsmännern eigen iſt, welche nicht nur den fremden 
Cabineten, ſondern auch der leichtbeweglichen Majorität einer parla⸗ 
mentariſchen Verſammlung Rechnung tragen müſſen. In dieſer Lage 
konnte ſich der engliſche Miniſter, weder für noch gegen die Interven⸗ 
tion ausſprechen. 
Inzwiſchen hat dieſelbe thatſächlich bereits begonnen. 
Indem Preußen die ruſſiſchen Kaſſen zur Aufbewahrung übernahm, 
den ruſſiſchen Truppen Vorſchub leiſtete, fie nicht entwaffnete, ſondern 
es den Anordnungen der Commandirenden überließ, nach ihrem Gut⸗ 
befinden über die Grenze zurückzumarſchiren, hiermit ſchon war die 
Neutralität gebrochen, und die Intervention begann. Daß preußiſcher⸗ 
ſeits das abenteuerliche Projekt beſtände, an einem dieſer Tage mit Roß 
und Wagen in das Königreich Polen einzurücken, dieſe Behauptung 
läßt ſich wieder auf die Uebertreibungen der polenfreundlichen Blätter 
zurückführen. 
Wir glauben ſogar, daß ein ſolcher Schritt nicht gut auf Grund 
einer bloßen Convention geſchehen könnte, ſondern daß der Abſchluß 
eines beſonderen Vertrages dazu nothwendig wäre, von welchem einſt⸗ 
weilen nichts verlautet. 4 | 
Wir haben in unſeren Artikeln ſtets hervorgehoben, daß es ſich 
bei einer Intervention überhaupt nur darum handeln kann, preußiſche 
Intereſſen zu ſchüzen. So lange die ruſſiſche Regierung im Stande 
iſt, ihre internationalen Verpflichtungen nach dieſer Seite hin zu er⸗ 
füllen, haben wir eine directe Einmiſchung nicht nöthig. \ 
Wenn es aber Leute giebt, welche nicht begreifen, daß preußiſche 
Intereſſen durch die Inſurrection gefährdet werden könnten, dem thei⸗ 
len wir das nachſtehende intereſſante Aktenſtück mit, die Marſchordre 
der geheimen proviſoriſchen Regierung, welche an einen preuß. Unter⸗ 
thanen in Warſchau erlaſſen worden iſt. Die lithographirte, mit dem 


Namen des Adreſſaten ausgefüllte Ordre lautet in deutſcher Ueber: 


ſetzung: —— 
N Centralcomite fordert den ꝛc, (der Name thut nichts zur Sache) 
auf, im Verlauf von 48 Stunden Warſchau zu verlaſſen und ſich unverzüg 
lich nach Minsk zu begeben, wo er weitere Inſtructionen erhalten wird; 
jeglicher Widerſtand in dieſer Beziehung wird ſtreng beſtraft werden. 
Warſchau, 2. Februar 1863. : 

Auf der andern Seite find zwei Engel, welche die Wappen von ö 
und Litthauen halten, dargeſtellt, mit der Auſſchriſt auf dem Poſtament des 
zwiſchen ihnen ſtehenden Kreuzes: „Ewiges Gelübde“ darunter: 

Andenken 
an den Jahrestag der Union 
von Litthauen mit der Krone 
1569 (den 20. Auguſt) 1861. 

Der Empfänger der Marſchordre iſt derſelben nicht gefolgt.“ 

[Die neugewählten Abgeordneten Voigtel, Kiel und 
Dr. Löwe] haben ſich zum Eintritt in das Haus bereits auf dem 
Büreau angemeldet. Sie gehen ſämmtlich zur Fraction der Fort⸗ 
ſchrittspartei. i 
[Die „Kreuzzeitung “] bat die Verzünſtigung erhalten, daß 
ihren Abonnenten auf dem Lande von der Poſt der vierteljährliche 
Abonnementspreis um 7% Sgr. billiger geſtellt wird; auf dieſe Weiſe 


wird für die Kreuzzeitungsleute die Preisſteigerung, die ſonſt in den 


Aufſchlag auf das Zeitungsbeſtellgeld liegt, vermieden. Natürlich be⸗ 
zahlt die Poſt an den Verleger entſprechend weniger für die zum Land⸗ 
debit beſiimmten Exemplare. Eine gleiche Fürſorge der Poſt für die 
Abonnenten anderer Zeitungen iſt uns aber noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. ; 


[Aus der Kammer.] Mit dem größten Vorbehalte nur theilen 


wir die Behauptung mit, dem Abgeordnetenhauſe werde noch eine Vor⸗ 
lage, betreffend den Bau eines Parlamentsgebäudes und eine, betreffend 
Erſtattung der blos vorſchußweiſe gedeckten Krönungskoſten, gemucht 
werden. Auch hort man, daß der Finanzminiſter einen beſonderen 
Credit für die Feierlichkeiten zum 17. März bei dem Abgeordnetenhauſe 
nachſuchen wolle. (Rh. 3.) 


* 
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baushaltsetat pro 1863 zurückzog, ſagte ſie kein Wort darüber, was ſie in 
Folge des Beſchluſſes des Hauſes über Nichtbewilligung der Mehrkosten für 
die Kriegsbereitſchaft für 1862 veranlaſſen werde. Eine in Folge deſſen zur 
Wahrung der Rechte vom Hauſe am 7. Oct. beſchloſſene Reſolution. „Es 
iſt verfaffungswidrig, wenn die königl. Staats⸗Regierung eine Ausgabe ver⸗ 
fügt, welche durch einen Beſchluß des Hauſes der Abgeordneten definitiv 
und ausdrücklich abgelehnt worden iſt“, blieb unbeachtet“ und „ſo iſt denn 
das Jahr 1862 das erſte ſeit Exiſtenz der Verfaſſung in Preußen geweſen, 
in welchem ein Staatshaushaltsetatsgeſetz, dieſer einzige Rechtstitel für die 
geſammten Staatsausgaben, nicht vereinbart worden iſt, und zwar nicht, ver⸗ 
einbart worden iſt, obwohl das Abgeordneten⸗Haus bereits etwa 133 Millio⸗ 
nen Staatsausgaben im Einzelnen bewilligt hatte, und obwohl es der 
Staats⸗Regierung nicht an deutlichen Zeichen fehlte, daß bei wirklicher Nach⸗ 
giebigkeit auch hinſichtlich des Reſtes der geforderten Staatsausgaben von 
6 Mill. eine Vereinbarung zu erzielen möglich ſei.“ 4 

Jetzt hat nun die Regierung die Reorganiſationskoſten faſt unverändert 
wiedergefordert, und zwar im Ordinarium. Dazu kommen die Erklärungen 
der Regierung über die ſogenannte budgetloſe Verwaltung. Der Miniſter⸗ 
präſident vindicirt der Regierung in Ermangelung eines Etatsgeſetzes ein 
Nothrecht; der Finanzminiſter erklärt, „daß allerdings die Staatsausgaben 
des Jahres 1862 der geſetzlichen Grundlagen entbehren, der er N ch 
geſetzlichen Sanctionirung bedürfen, wobei er es freilich in tiefes Dunkel ge⸗ 
hüllt läßt: was Recht bleiben ſoll, was Recht wird, „wenn eine ſolche ger 
ſetzliche Sanctionirung nachträglich nicht erfolgt.“ 

Dieſen Thatſachen und dieſen Erklärungen der Regierung gegenüber 
„konnte die Commiſſion ſich nicht verhehlen, daß die Berathung des Etats⸗ 
Entwurfs unter den ungünſtigſten Ausſichten für das Zuſtandekommen eines 
Etatsgeſetzes begonnen werde.“ Die Commiſſion war aber: 

a) „einſtimmig in der Anerkennung des durch den klaren Wortlaut der 
Art. 99 und 104 der Verfaſſungsurkunde verbürgten, von allen Factoren 
der Geſetzgebung ſeit 12 Jabren wiederholt und ausdrücklich bis zum Sep⸗ 
tember 1862 anerkannten Verfaſſungsrechtes des Landes, daß grundſätzlich 
nur das alljährlich zum Voraus vereinbarende Geſetz über den Staatshaus⸗ 
Etat für die Staatsregierung das Recht zur Leiſtung der Staatsausgaben 
ſchaffe, daß dieſes Etatsgeſetz zugleich für den Landtag die Rechtsnorm zur 
Entlaſtung der Staatsregierung enthalte, daß nur ausnahmsweiſe durch be⸗ 
ſondere Geſetze das Recht zu einzelnen Ausgaben der Staatsregierung ge⸗ 
geben werden könne. Die Commiſſion war daher auch einſtimmig der Mei⸗ 
nung, daß in der Verfaſſung eine Lücke hinſichtlich des Etatsgeſetzes nicht 
vorhanden ſei.“ E 8 

b) „Gegen eine Stimme war die Commiſſion im Einklange mit der bei 
der Adreßberathung wiederholt hervorgetretenen Majorität des Hauſes der 
Anſicht: daß eine gegen einen ausdrücklich ablehnenden Beſchluß des Abge⸗ 
ordnetenhauſes geleiſtete oder fortgeſetzt geleiſtete Ausgabe eine verfaſſungs⸗ 
widrige ſei, eine Verfaſſungsverletzung enthalte.“ 

e) „Die Commiſſion war aber ferner einſtimmig der Ueberzeugung, daß 
aus dieſ m Verfaſſungsrechte des Landes, welches zu üben, zu bewahren 
und nach Kräften wiederherzuſtellen, Beruf des Hauſes ſei, unbedingt folge, 
daß in die Berathung des Etatsgeſetzes von 1863 einzutreten ſei, und zwar 
ungeachtet der Verfaſſungsverletzung ſeitens der Staatsregierung und unge⸗ 
achtet der Nichtanerkennung des verfaſſungsmäßigen Rechtes des Abgeord⸗ 
netenhauſes durch die Staatsregierung; denn wenn ein Etatsgeſetz wiederum 
nicht zu Stande kommt, ſo darf nicht das Abgeordnetenhaus die Verantwor⸗ 
tung für die Verlängerung verfaſſungswidriger Zuftände tragen. Doch fin: 
4 die Commiſſion bei der jetzigen Sachlage nöthig, das Haus ſelbſt zu 
befragen.“ 

Die Verbandlungen über den Modus der diesmaligen Behandlung des 
Budgets, über den zu ſtellenden Vorbehalt ſind bereits neulich ausführlich 
mitgetheilt. Die Einen (Rrfolution. Klotz) wollten ein Etats geſetz für 1862 
vorbehalten, weil ein ſolches verfaſſungsmäßig unbedingt nothwendig ſei; 
die Andern (Reſolution Forckenbech erachten ein nachträgliches Etats geſe tz 
für thatſächlich unmöglich; „eine Veranſchlagung und Feſtſetzung der Ein: 
nahmen zum Voraus, die Ertheilung einer Ermächtigung zur Vornahme 
der Ausgaben erſcheint unzuläſſig, wenn die Einnahmen und Ausgaben be: 
reits erfolgt ſind; das Recht des Landes erfordert nicht mehr Wiederher⸗ 
ſtellung eines ſtrengen verfaſſungsmäßigen Zuſtandes pro 1862, welcher 
nicht mehr möglich iſt, ſondern Verfolgung der Verfaſſungsverletzung, ſoweit 
dieſelbe rechtlich möglich und ſoweit dieſelbe nicht nachträglich durch ein Ge: 
ſetz geſühnt wird“; ferner „iſt die Feſtſtellung des Etats 1863 rechtlich un⸗ 
abhängig von der Feſtſtellung des Etats pro 1862; fie ijt thatſächlich zwar 


geſtellten Fragen über An: und Abſichten des Angezeigten der Stoff 
zur Erhebung einer Anklage gewonnen werden ſoll. In ſolchem Falle 
wird der Angezeigte gut thun, wenn er von der ihm geſetzlich einge: 
räumten Befugniß, die Antwort auf die an ihn geſtellten Fragen zu 
verweigern, Gebrauch macht. 

[Amtliche Beſtätigung früherer Nachrichten.] Die „Kaſſeler 
Ztg.“ meldet: Se. k. Hob. der Kurfürſt haben allergnädigſt geruht, den 
Wirklichen Geheimerath Conrad Abse zum Miniſter des kurfürſtlichen Haus 
ſes und der auswärligen Angelegenheiten, ſowie den Staalsrath Dr. Carl 
von Dehn-Rotfelfer zum Finanzminiſter zu ernennen; — dem Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Auguſt Wolrad von Baumbach hierſelbſt die allerunterthänigſt nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte zu ertheilen; — den zum Director 
der fürſtlich Hanauiſchen Herrſchaftskammer zu Horzowitz, im Königreich 
Böhmen, beſtellten, vorhinnigen Regierungs⸗Aſſeſſor Auguſt Wolrad von 
Baumbach zum Hofrath zu ernennen. 

Daſſelbe amtliche Blatt ſchreibt: Sicherem Vernehmen nach iſt der diplo⸗ 
matiſche Verkehr mit Preußen wieder hergeſtellt und der dieſſeitige 
Vertreter bereits deſignirt. 


Hannover, 12. Febr. [Die Vorunterſuchung gegen den 
früheren Hofmarſchall v. Hedemann] iſt nun fo weit gediehen, 
daß das Kriegsgericht demnächſt zur Verhandlung wird ſchreiten können. 

Hr. v. Hedemann hat ſein früheres Vertheidigungsſyſtem, welches vorwie⸗ 
gend in ſehr bedenklichen Drohungen mit allerlei Enthüllungen beſtand, 
ganz aufgegeben und verſchiedene Geſtändniſſe gemacht. Den Vorfig 
im Kriegsgerichte wird der General Jacobi führen. Die Verhandlun⸗ 
gen find nicht öffentlich. Nur eine beſchränkte Anzahl von Perſonen 
kann denſelben beiwohnen. Das Kriegsgericht beſteht aus Generalen | 
und Brigadiers, ſofern fie nicht dem Generalkriegsgericht angehören. 
Man glaubt, daß die Verhandlungen 8 Tage in Anſpruch nehmen 
werden. 


Hannover. 13. Februar. Im osnabrücker Katechis mus⸗Pro⸗ 
eſſeſ find wunderbare Dinge zu Tage gekommen, von deren Enthüllung 
ha wahrſcheinlich die Geiſtlichlichkeit nichts bat träumen laſſen. Der Vers 
theidiger trat über folgende Thatſachen einen Zeugenbeweis an: 1) darüber, 
daß die Säule des modernen Lutherthums, Conſiſtorialrath Münchmeyer, in 
einer Sitzung des Kirchenvorſtandes das Protokoll falſch geführt habe, und 
zwar zu ſeinen Gunſten, fo daß er es auf Verlangen ändern mußte; 2) dar⸗ 
über, daß Münchmeyer in ſeinem Privatleben Handlungen begangen habe, 
welche ſeiner Achtung gebietenden Stellung zuwider ſind, daß er auf Aerger⸗ 
niß erregende Weiſe betrunken geweſen ſei, daß er gern Prozeſſe führe, 
une dabei einen unverſöhnlichen Charakter an den Tag lege; 3) daß Münch⸗ 
meyer ſelbſt dem Könige die Unwahrbeit geſagt habe, denn als der König 
ihn fragte: „Sind Sie mit Ihrer Gemeinde einig?“ habe er geantwortet: 
„Ja, Majeſtät, bis auf ein Kleines“, wovon doch notoriſch das Gegentheil 
die Wahrheit ſei. In Betreff der bekannten lengericher Kirchenangelegen⸗ 
heit ward über folgende Tyatſachen Beweis angetreten. Das Conſiſtorium 
ſei der Anſicht geweſen, daß die Kirche in Lengerich nicht zu halten ſei, weil 
das Vermögen derſelben die Reparatur nicht zulaſſe, wobei aber Regierungs⸗ 
rath Wyneken die Vermögensunzulänglichkeit der Gemeinde nicht bedauert, 
ſondern im Gegentheil die Mittel zur Abhilfe abſchnitt. Der Kreisbaumei⸗ 
ſter Pietſch von Rheine hafte die Kirche ohne Bauplatz auf 75,000 Thaler 
taxirt; des Conſiſtoriums eigener Sachverſtändiger, Bauinſpektor Wellen⸗ 
kamp, ſchätzte die Reparaturbedürftigkeit der Kirche und des Pfarrhauſes 
nur auf 1874 Thaler und ſchlug in ſeinem Berichte vor, die Reparaturar⸗ 
beiten auf mehrere Jahee zu vertheilen. aner wurde in einem 
von Wyneken unterzeichneten angeblichen Conſiſtorialreſcripte vom 1. Juli 
1861 an das Amt für unumgänglich nothwendig erklärt, daß auf baldige 
Ausführung dieſer Reparatur zu halten ſei, und dann hinzugefügt: „Wir 
dürfen uns nicht verhehlen, ob nicht eine Abtretung der reformirten Kirche 
gegen eine beſtimmte Summe wider den Willen der Gemeinde (!) 
zu verordnen fein dürfte.“ So habe denn Wyneken mit einem Verkaufe ges 
droht, wozu auch nicht ein Schein des Rechts vorhanden geweſen jei- 

Itzehoe, 11. Febr. [Aus der 1 In der 
heutigen Sitzung der Ständeverſammlung motivirte Advokat Wiggers den 
bereits mitgetheilten Antrag wegen Einfuhrung der Preßfreiheit, des Peti⸗ 


[Umtriebe der Reaction.) Es find jüngft Thatſachen bes 
kannt geworden, welche kaum einen Zweifel darüber laſſen, daß die 
Ruhe hier geſtört werden ſoll. Die Junkerpartei verlangt einen Kra⸗ 
wall um jeden Preis. Die vorläufigen Koſten find zum Theil ſchon 
gedeckt durch „patriotiſche“ Gaben. Wenn eine paſſende Gelegenheit 
nicht früher eintritt, ſo ſind der 17. und 18. März als die Tage ins 
Auge genommen, an denen „es los geht.“ Es follen zu dieſem Zweck 
Aufzüge der „Arbeiter“ nach dem Friedrichshain u. ſ. w. arrangirt 
werden. Bei der Rückkehr derſelben in die Stadt ſoll Etwas paſ⸗ 
firen (9. Die Bemerkung der feudalen Correſpondenz, die ihre Mit: 
arbeiter in den hoͤchſten Kreiſen hat, daß man mit der Unterdrückung 
des polniſchen Aufſtandes in Berlin anfangen müſſe, war kaum noch 
nöthig, um die hieſige Bürgerihaft zu warnen. Wie vor einem Jahre, 
als ähnliche Pläne und Hoffnungen der Reaction in der Luft lagen, 
finden Beſprechungen dieſer Angelegenheit in kleineren Zuſammenkünften 
einflußreicher Einwohner ſtatt. Das Ergebniß wird vorausſichtlich ſein, 
daß der Beſchluß eines Bezirksvereins in der Friedrichsſtadt zu einem 
allgemeinen Stadtbeſchluſſe erhoben wird, nämlich daß Jeder ſich und 
ſeine Angehörigen von allen offentlichen Aufzügen ſo lange fern hält, 
als dieſe Kabale dauert. (R. 3.) 


[Maßregelung.] Prof. Dr. Plötz, welcher in feinem Wohn⸗ 
Orte Charlottenburg in dem Bezirks⸗Vereine Reden im Sinne der 
Fortſchritts⸗Partei gehalten hatte, iſt ſeiner Stelle als Examinator für 
die Fächer der Geſchichte und franzöſiſchen Sprache in der diplomati— 
ſchen Prüfungs⸗Commiſſton durch den Herrn Miniſter-Präſidenten ent⸗ 
hoben worden. 


[Beobachtung der Etiquette durch das Miniſterium.] 
Nach Eröffnung des jetzigen Landtags — ſo meldet die „Rheiniſche 
Zeitung“ — fuhren die Herren Grabow, Behrendt und von Bockum⸗ 
Dolffs bei den Minifter-Hoteld vor und gaben ihre Karten ab. Un: 
erwiedert iſt dieſe Höflichkeit gelaffen in dieſem Jahr zum erſten Mal 
von dem Minifterpräfidenten — — 


Dagegen meldet die „Nordd. A. 3.“: Die auf Grund dieſer 
Behauptung veranlaßten Ermittelungen haben herausgeſtellt, daß die 
Viſitenkarten des Minifterpräfidenten für alle drei Präſidenten des Hau: 
ſes an deren Dienerſchaft richtig abgegeben find. Diele Thatſache iſt 
nicht allein durch die Vernehmung der Ueberbringer, ſondern auch 
durch das Zeugniß der Empfänger als zweifellos conſtatirt. 

Wenn daher die Präſidenten des Abgeordnetenhauſes die Viſtten⸗ 
karten des Minifterpräfidenten nicht zu Geſicht bekommen haben foll: 
ten, ſo würde die Urſache davon nicht in der angeblich unterlaſſenen 
Zuſendung liegen. 


K. C. Berlin, 16. Febr. [In der Sonna bendſitzung der Uns 
terrichtscommiſſion des Abg.⸗Hauſes!] ſtattete Abgeordn. Krauſe 
Magdeburg) Bericht über mebrere auf das Ufterrichtsgeſetz gerichtete Peti⸗ 
tionen ab. Da jedoch der Gang der Berathung weſentlich von der Vor⸗ 
frage abhing, ob das in der vorigen Seſſion für den Winter verheißene 
Unterrichtsgeſetz vom Unterrichtsminiſterium eingebracht werden würde, fo 
richtete der genannte Abgeordnete an den anweſenden Regierungscommiſſar 
Geh. Rath Stiehl die Frage, ob auf eine Vorlegung des genannten Geſetzes 
zu rechnen ſei. Der Regierungscommiſſar gab darauf im Auftrage des Cul⸗ 
tusminiſters die Erklärung ab, daß die Kürze der Zeit zwiſchen dem Schluß 
der vorjährigen und dem Beginnen der jetzigen Landtags⸗Seſſion und die 
noch beſtehende und ihre Löſung erwartende Spannung es nicht möglich ge⸗ 
macht e m 10 ine Warp 5 
i er Verfaſſung er „ e regierung die Verpflich⸗ 0 1 t 
an 7 geſetzlichen Regelung der dahin gehörigen Verhältniſſe aner⸗ mit Schwierigkeiten verknüpft, erſcheint aber nicht von vornherein unmögs ehe var He en benfe öde 20 dane „ te Dies 
kenne. Es entſpann ſich darauf eine lebbafte Discuſſton. Abg. Fliegeln lich. Sollten ſich bei einzelnen Etatspoſitionen rechtliche und thatſächliche Ae Volle fußt An lich fehl 1; Jed aum der Erwähnung, daß dieſelben 
bedauerte, daß dieſe Erklärung die geſetzgeberiſche Thätigkeit des Langtages] Schwierigkeiten herausstellen, namentlich bei der Forderung extraordinärer brauche bean 10 15 5 0 155 Je ei feien die ſchreienden Miß⸗ 
auf einem bestimmten Gebiete lähme, er empfehle deshalh, die Initiative Ausgaben, welche als Fortſetzung extraordinärer, im Jahre 1862 ohne ver⸗ bear b ö er, Ri; 5. in diefer Beziehung bisher beſtanden haben. Ebenſo 
| ſeitens des Hauſes zuZergreifen und der gouvernementalen Thätigkeit gegen: | faſſungsmäßige Bewilligung geleifteter Ausgaben ericheinen, fo muß die Er. neue 9 A 1085 In lire Wahlgeſetz gegen den Willen der Stände 
über eine gewiſſe Rolle abzulehnen. Abg. Schmidt (Randow) bedauerte ledigung oder Nichterledigung dieſer Schwierigkeiten der Specialberathung empfindlich wie unnatüel 0 ab eite etnpefübet u, Seien, die 1 
ebenfalls, daß die Vorlage des Geſetzes hinausgeſchoben werde; ſchon ſeit und der in derſelben zu ermittelnden ſpeciellen Sachlage vorbehalten wer⸗ m uin Shad 5 3 5 50 an 25 1 8 Neale 5 h ers 
| 45 Jahren ſei für Preußen ein Unterrichtsgeſetz verheißen, ein Gefegentwurf |den,“ Aus dieſen Gründen iſt, wie bekannt, die Forckenbeck che Reſolution und Adminiſtrattpbebörden eln Ma Gipallemmenbelt Frei 1 5 . 5 5 
1818 ſchon veröffentlicht, aber nicht angenommen worden; die Miniſter Graf angenommen. — Aus der Erklärung des Regierungs Commiſſars über die Jedermann mit Widerwillen erfüllen müſſe. „Si lle an 2 kost. e 
v. Schwerin und Ladenberg hätten einen ſolchen vorlegen wollen, aber bei] Grundſätze, welche bei der Verwaltung im Jabre 1862 leitend geweſen ſind, ollt. Deve in unſern Staatäverhältniffen De une 1 5 in ie 125 oſe 
dem Wechſel der Perſonen ſei die Einbringung ſtets verlegt worden; auch iſt alles Weſentliche bereits mitgetheilt; der jetzt vorliegende Wortlaut be⸗ beit das uns noch gelaſſen worden it, ſowotl 1 5 19 ae frei⸗ 
der Miniſter v. Raumer erklärte am 7. Mai 1852 in der Kammer, daß kein] kundet eine löbliche Vorſicht innerhalb eines nicht löblichen Nothſtandes. aus dem Munde des Volks. Ueber unfern Preßor same i wie 
rößeres Bedürfniß vorliege, als ein Schutzgeſetz zu erlaſſen, jedoch äußerte Außer dieſem Vorberichte liegen noch drei Specialberichte der Budget das Damollesſchwert, die Vereine, die im Lande b Re ine 8 
ch derſelde entgegengeſezt ein Jahr ſpäter, das Geſetz, wenn es Commiſſion über einzelne Etats vor, Bei dem Etat der Yuftiz Verwaltung | merliches Dafein von Gnaden der Polizei, und welche Feſſeln 155 Petit — 
jetzt erlaſſen würde, könne nicht anders lauten, als es bleibt we- (Ref. v. Forckenbeck und Parxiſius) hat die Commiſſion beſchloſſen, die Ne: freiheit angelegt worden ſind, lehr ur bier die tägliche Crfabr 1 1 72 
ſentlich beim alten; der Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg habe dann einen gierung aufzufordern, den Zuſchlag von 6 Sgr. pro Thaler der Gerichte: wobl es freilich tropdem ni cht hat gelingen wollen, unſer Volk er ob⸗ 
Entwurf fo weit gefördert, daß er im Mai 1862 vier Tage vor der Auflö⸗ koſten ſobald wie möglich, ſpäteſtens aber am 1. Jan. 1865, in Wegfall zu gen zu bringen, Wohin eine undeſchränkte Polizeigewalt ö 10 Bun S 1 5 
fung des Abgeordnetenhauſes vom Staatäminifterium unterzeichnet worden] bringen.“ Der Reg. Commiſſar hat aus den im Jahre 1862 von der Staats: ein Akt empörender Miß handlung bewieſen au ge bier b 5 wen ba 
ſei, und jetzt ftellten ſich neue Hinderniſſe der Codification entgegen. Es] Regierung hervorgehobenen Gründen widerſprochen. Ferner geht ein Antrag Pe titionen dingewieſen worden ift, und 925 a 15 ran in a 1 
erſchiene unter den Verhältniſſen nicht rathſam, die Initiative ſoweit zu | der Commiſſion dahin, „die Regierung aufzufordern, daß dem ungeſetzlichen der Entrüftung hervorgerufen hat Ih Ber Redner fte daun 1 2 5 chre 
ergreifen, daß ein vollſtändiger Geſetzentwurf von der Commiſſion ins Haus | Zuſtande in Betreff der Verwaltung der Vice Präſidentenſtelle zu Ratibor Ale ſchigen Zuſtände bis zu einer O tbnung der Berfaffunn n „ 111505 8 
gebracht würde; aber wünſchenswerth ſei es, die durch die Petitionen ange⸗ſchleunigſt ein Ende gemacht werde“; eine Aenderung ift in dieſer Sache feit eh der Lnial, Eröffnung nicht fo bald in Ausſicht ſtebe es 12 10 ja 
regte Beralhung an die der letzten Seſſion anzureihen. Abg. Dieſterweg] vor. Jahre nicht erfolgt. Daß die Erhöhung des Gratifikationsfonds um könn deßhalb bleibe nichts übrig, als um befondere Gef ort 1 ehen laſſen 
wünſchte näher die Hinderniſſe genannt zu haben, welche der Einbringung 5000 Thlr. abgelehnt iſt, wurde ſchon erwähnt; der Bericht enthält nichts an 1 benen Beziehung zu baten Auch das Volk ſtim — agen in der 
des Geſetzenkwurfes entgegenſtänden, und als der Regierungs⸗Commiſſar die] Näheres. Bei dem Extraordinarium dieſes Etats erachtet ſich die Comm. 3 En Als 5 ini en dem bei daß über dem nationalen ne b e e 
= Spezialiſirung ablehnte, glaubte derſelbe Abgeordnete in dem Stillſtande ver | „außer Stande, in die Berathung einzutreten, bevor nicht bei jedem einzel⸗ Ante icelun e nicht Verbaut werden e alt wolle eh os 10 itiſche 
Geſetzgebung überbaupt, namentlich in dem Nichtzuſtandekommen der Ge⸗ nen der 22 Titel ſeitens der Regierung dargelegt wird, 1) ob die im Etat eſtbalten na den Lanpezrechten, an den Bunde mit Deulſchl r allem ein 
meinde, Kreis: und Provinzialordnung ein weſentliches Hemmniß für die | aufgeführte Summe für einen noch nicht begonnenen Bau, alſo für einen Scheu doch wolle es neben Aalener Unabhängigkeit and, wie mit 
glückliche Löſung der Unterrichtsfrage zu finden. Nachdem darauf die Com- Neubau, oder zur Fortſetzung eines ſchon angefangenen Baues gefordert olitifch 9, Gat theilbaftig werden, welche der wa 1 endlich jener 
miſſion ſich über die Behandlung der a Petitionen geeinigt | wird, ad 2) wann der Bau begonnen und wie viel 1862 darauf verwendet politiſchen Güter, it, das abe 60 tbelben 1 5 eriellen Wohlfahrt erſt 
| hatte, beſchloß dieſelbe im Anſchluß an den 3. Bericht der Unterricht3:Com: worden. Es iſt deshalb beſchloſſen, die Berathung auszuſetzen, bis dieſe die rechte Sicherheit, da ti D „ — Advokat Rendtorff 
miſſion vom vor. Jahre in die Beratbung der Petitionen einzutreten und in] Nachweiſung gegeben fein werde. Dabei wird ausdrücklich vorbebalten, pie | von Kiel 1 N Tin ur 'pl. Rommifjar : Das Mines 
einer Reihe von Reſolutionen den Inhalt, ſoweit er annehmbar erſcheint, Frage zu erörtern, ob überhaupt das Extraordinarium bewilligt werden kann, um dürfe 3 iheit, des Pelitions⸗, Verei rag, inſoweit es die Einfüh⸗ 
dem Hauſe zur Annahme vorzulegen. a un ee 1862 von der Ane e ohne Budget gemach⸗ ee a nAanr i eben 75 bed der ee e der 
ndemn ilt fein werde.“ „ 2 ( n Aufh 
15 E. C. Berlin, 14. Febr. [Der vom Abg. v Forckenbeck erſtat⸗ ei agent se ML Etat der directen und indirecten Wat dag Abena Ai in Wine ben eben a 
| r ß nn Musgaben Are ben Gedkänapel, In fin. Sit Bezug auf die won dem Aropanente erwähnte in der. 
„deſſen we 1 H 8 h Heute hat die Budgetcommiſſion die Etats des Staatsminiſteriums, der förde vorgekommene Auspeitſchung beme i . Hi 
ee Gear, lee nber 1802 oder nen 95 Ks f 0 de ae w nic anne A 9 — a der un And als eine Wenden ſleswigſche Auge 
c Abgeordn , f i Hr. \ N f eſend; er lie enheit hier ni eſprochen werden . — s 
%% ̃ %%% ̃ ST, Dh m 
ni inn der Specialberathung di 0 : A d allgem. pecke Anlaß. ind | Stimme: „Ich erkläre, da in ſolchen Fällen mi i P 
%% Ä // eines Desihehnit 
Fung des vorgelegten Staatshaushaltsetatsentwurfes einzutreten ſei? Die Sah beigen 00 5 Heft 3 9 7 5 bewilligt ern ” 05 5 15 erfeht 19 755 Er 10 f 1 ‚ars 0 ans 
i ragen hat zu einem Rückbli ; { ( ſicht auf die] nicht ver u en, wenigſtens find ſie ohne Erwiderun ieben. 
ane 5 1 2 8 date en Contes dicht. 95 en un: von der Regierung eingegangenen Verpflichtung für die damals noch beit | Wreufier meilt nach, daß es durchaus nicht nöthig fei, mit en 
gegenw bidel ng werden recapitulirt: die Bewilliqu bimomente hende „Sternzeitung“. Referent v. Hoverbeck beantragte jetzt, dieſen Fonds kung der bisherigen Machtvollkommenheit der Polizei: und Adminiſtrativbe⸗ 
dieſer Ae en Aufrechtbaltung und Vervoülſtandigung Derientn 1 gänzlich zu ſtreichen. Der Regierungs⸗Commiſſar hob die Nothwendigkeit] hörden bis zu einer Ordnung der Verſaſſungsverhältniſſe zu warten. Der 
abr eh für die fernere Kriegsbereitſchaſt und erhöhte Sten ab eines ſolchen Fonds für die Regierung hervor, damit fie unter anderen die |königl. Kommiſſar: Er habe in dieſer Beziehung überhaupt nur feine per: 
nahmen, we sit ch und auf den bisherigen geſetzlichen Grundl reit 100 preußiſchen Intereſſen in der auswärtigen Preſſe vertreten laſſen könne. Es] ſönliche Meinung ausgeſprochen. — Einſtimmig erklärt ſich die Verſamm⸗ 
8 1. — ili ung von 1861 erfolgte unter dem Titel: e wurde darauf erwidert, daß nach den vorliegenden Erfahrungen, dieſe Gel⸗ lung für dane e t des Antrags; in einer der nächſten Sitzungen 
waren“, die. Be be: Zur Aufrechthaltung der Ariegsbereliſche 9 — der nur ſolchen Blättern zu Gute kämen, welche ſich durch Angriffe auf das wird ein Comite zur Verihterftattung gewählt werden N. 3 
nne Tblr „, im vorigen Jahre wurde kein le es verfaſſungsmäßige Recht des Landes und durch Schmähungen gegen das Itzehoe, 12. Febr. [Die Ad Fe TER 
nn ht ilitärfrage eingebracht und die Koften der Reorganiſat ion Haus der Abgeordneten auszeichnen; dabei wurde namentlich auf die be⸗ i der he igen Si a 
ee 55 finanziellen, volkswirthſchaftlichen, rechtlichen ch en en a 1 5 ne ; Fan 15 dem „früheren en mmiffon 18 FR bee der ald e der 
ee er i Demokraten“ Braß redigirte „Norddeu eine Zeitung“ Bezug ge | Atrepeommili n Entwurf derſelben verleſen, erhob ſich der König! 
s 4s der friedlichen Lage der auswärtigen Verhältnſſſe entnom: x } ung“ Bezug N gl. 
menen) Brlaven aus den vamaligen 8 d Neaſerſ dt uf Ferne 1 er ee, . e Gede De ae Tr ae ee ee d 5 nie Dorgebragpten Beſcwerden Punkt für Punkt u 
num gehaltenen Reden gebt hervor, daß di chen geneigt warder ge hoͤhten) Poſtlionen für die neu ernannten Botſchafter hat die Commiſſion widerlegen. Verſelbe ußerte: 
ſeßlicher Grundlage Ari Ba HEN 1 Hei 1862 a die ER beſchloſſen, eine Verwahrung in den Bericht aufzunehmen, wonach e Die Millionen, die trotz der Erklärung vom 29. Juli 1861 in dem Finanz: - 
8 wällicher Kere onen und ſomit der Möglichkeit der Vei⸗ Umwandlung des Titels kein Anſpruch auf Mehrforderung für die Zukunft | jabt 1861 62 aus dem Reſeroeſonds genommen worden, ſeien infolge aler⸗ 


N A Reſolution verausgab die der Verſ ja j 

nun 5 das Haus ſofort die Be, | bergenommen werden kann. böchſter erausgabt worden, die Verſammlung ja jetzt zur 
Be — die heiben, Conflict erzeae, nero vorher n der Commiſſion D t ch land e vorgelegt worden fer; es fei damit daſſelbe geſchehen, wie 

: erbeten zu laſſen“ 5 e u f dem Reichsrath gegenüber, einen Widerſpruch mit der den deutſchen Mäch⸗ 


Das Haus erwartete (wie der damalige Commiſſionsbericht ausdrüclich u Kaſſel, 12. gebr. [Hauptmann Dörr] hat bereits vor dem Kenn nene ac ene ; tungen abe der Küng als re “4 

befagt) einen Nachtragsetat. Die Regierung ergriff dieſen Ausweg niche: Uuterſuchungsrichter geſtanden. Derſelbe iſt unter andern auch über und Landesherr beſoplen, und die Berfammlung habe kein Met, Fragen 
gie bat vielmehr den weder auf Mangel an Willfährigkeit beruhenden, noch den Zweck gefragt worden, welchen er mit feiner Schrift verbunden | über Krieg und Frieden zu erbrtern. Betreffs der Beſchwerde über die re 

5 5 Ausführung unmöglichen Beſchluß des Hauſes über Verſagung Ra habe. Die Vorunterſuchung darf ſich aber keine andere Aufgabe ſtel⸗ richtung der neuen holſteiniſchen Regierung ohne vorherige Vorlage an die 
ebrkoften für die Kriegsbereitſchaft nicht weiter beachtet. Die ſeit dem ſſen, als die ſhatſächlichen Anhaltepunkte zu ermitteln für demnächſlige Ständeverfammlung, verweiſe er auf die 1846 ftattgehabte Aufhebung der 


1. Januar 1862 geleiſteſen Ausgaben für die Kriegsbereitſchaft wurden auch 5 Stattbalt t, di 18 ebenfalls ohne B 
nach dem Beichluß über Berfagun derſelben ohne Weiteres bei unveränder: | Sehftellung ves 10 lands in der öffentlich mündlichen Verhandlung. lung e babe ſich 1 Made Wee ke Hafen beta, 
ter Sachlage fortgefegt. Als die Regierung am 29. Septbr. den Staats- Beſonders unzu ſſig if es, wenn durch die vom Unterſuchungsrichter! daß die Verwaltung in Kopenhagen unter dem Druck der däniſchen Geſin⸗ 


nung und der daͤniſchen Intereſſen leide, deshalb habe das Miniſterium 


A en müſſen, durch Errichtung der neuen Regierung und Verlegung der: 


elben nach Holſtein den allgemeinen Wünſchen zu entiprehen; wenn man 
auf dies Verfahren jetzt eine Beſchwerde gründe, ſo ſei es ein Beweis, daß 
es an wirklichen Beſchwerden fehle. Hinſichtlich des § 8 der Verfaſſung, 
betreffend die undeſchränkte Machtvollkommenheit der Adminiſtratiobehörden, 
des Mangels an Preßfreiheit, Petitionsfreiheit ꝛc., wiederholt er ſeine geſtrige 
Erklärung. Die Beſchwerde über die Landesuniverſität ſei zu vage en: 
ewiſſer Beamten zu klagen, ſtehe der Verſammlung 
nicht zu, da ihr die Regierung keinen Einfluß auf die Beſetzung von Beam⸗ 
tenſtellen einräumen könne. Nachdem er dann von neuem gegen jede Er⸗ 
örterung der Rechtmäßigkeit der conftitutionellen Verbindung zwiſchen Däne⸗ 
mark und Schleswig Proteſt erhoben, deutet er an, daß das Verlangen nach 
Wiedervereinigung en ihm die Annahme der Adreſſe unmög⸗ 
lich machen würde. Dieſe Vereinigung habe bittere Früchte gebracht, ſei in 
den Verhandlungen von 1851 verworfen worden, und die Verſammlung 
werde nicht eine Frage, die zu einem langen und blutigen Bürgerkrieg ge: 
führt, wieder aufnebmen wollen. 

Graf Blome erwiderte: f 

„Uns für nicht befugt erklären, über gemeinſchaftliche Angelegenheiten 
das Wort zu ergreifen, und, während der däniſche Reichsrath alles, ſelbſt 
holſteiniſche Angelegenheiten, in den Bereich ſeiner Verhandlungen ziehen 
darf, uns vorſchreiben, worüber wir ſprechen dürfen und worüber wir ſchwei⸗ 
en ſollen, beweist eine Rückſichtsloſigkeit, wie fie in der parlamentariſchen 
Geſchichte ohne Beiſpiel iſt.“ Das Mittel, die Acte der Regierung in Bezug 
auf den Reſervefonds ꝛc. mit dem königlichen Mantel zu decken, ſei ein ver⸗ 
brauchtes, das nirgends mehr Anklang finde; die Regierung treffe die Ver⸗ 
antwortlichkeit ſowohl hierfür, wie für die Anſtellung der Beamten, in Be 
treff deren es ja nach der Erklärung der Regierung zweifelhaft ſcheinen 
müſſe, ob man von ihnen noch bürgerliche Unbeſcholtenheit verlangen dürfe. 
Er charakteriſirt alsdann die eigenthümliche Inſtruction, die der neuen Re⸗ 
gierung geworden, aus der klar hervorgehe, daß der im übrigen allgewaltige 
Präſident derſelben ſofort ohnmächtig ſei, wenn ein däniſches Intereſſe in 

rage komme. Was die Competenzfrage betreffe, ſo haben die Ereigniſſe 

eit 1854 die damals allerdings aufs äußerſte beſchränkte Competenz der 
Verſammlung unzweifelhaft erweitert; den Reichsrath über gemeinſchaftliche 
Angelegenheiten beſchließen laſſen und den holſteiniſchen Ständen gegenüber 
auf die Machtvollkommenheit des Königs recurriven, ſei nur eine andere 
Form der Unterordnung unter die Beſchlüſſe des Reichsraths. „Man droht, 
daß die Adreſſe nicht dem König übergeben werden würde, und in der That, 
wenn man uns den Weg vertreten will, wer ſoll in Kopenhagen uns das 
Wort reden? Sämmtliche Miniſter, ſämmtliche Hofbeamten, ſämmtliche höhere 
Offiziere des Heeres wie der Flotte, alle, alle, die dem Ohr des Königs 
nahe ſtehen, ſind Dänen! Doch darf uns das alles nicht abhalten, unfere 
Pflicht zu thun, für die alten Rechte des Landes einzutreten und eine Po⸗ 
litit zu bekämpfen, die nur dazu dienen kann, die Monarchie an den Rand 
des Abgrunds zu bringen.“ n . 

Nach einer kurzen Zwiſchenbemerkung des königlichen Commiſſars 
geiſelt Abg. Rötger ſowohl die Inſtruction, die der neuen Regierung 
zu Theil geworden, die „Vormittagsarbeit eines Auscultanten“, den 
„Cordon“, den man um die Regierung gezogen, wie die ganze 
Politik der däniſchen Regierung. Die Adreſſe ſei nicht beſtimmt, 
zu den Ohren des Königs zu reden, „ſie ſolle auch ein Denkmal ſein 
der Unbilden, die wir erlitten“, ein Zeugniß, daß die Erinnerung an 
dieſe Unbilden fortbeſteht und fortbeſtehen wird. Abg. Rendtorff ſpricht 
ſich mit großer Bitterkeit und Schärfe über das Verhältniß der Her: 
zogthümer zu Dänemark aus. Er hege die Hoffnung, daß in dieſem 
Jahre, „vielleicht am 18. October, wo Deutſchland die fünfzigjäbrige 
Erinnerung an die Befreiung von der Fremdͤherrſchaft feiern wird“, 
von einem neuen Deutſchland ein Ruf herüber ſchallen werde zu den 
Bedrängern am Sund, ein Ruf, laut und kräftig, der Ruf zur Be⸗ 
freiung der Herzogthümer. — Die vereinigten Ausſchüſſe haben die 
Ablehnung der Prüfung der auf die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten 
bezüglichen Geſetzentwürfe beantragt. Die Ständeverſammlung wird 
den Antrag einſtimmig zum Beſchluß erheben. 


a ch we i z. 

„In Chur ift Oberſt Emanuel v. Salis⸗Soglio 64jahrig geſtorben, 
ein allgemein geachteter und beliebter Mann. Ob leich ſtreng konſerpativ, 
lag er 1847 mit Eifer der Leitung der kantonalen Milllar⸗ Angelegenheiten 
ob, und entzog ſich ſelbſt nicht der Beeidigung der Milizen, die zur Bekäm⸗ 
pfung der unter dem Befehl ſeines älteſten Bruders ſtehenden Sonderbunds⸗ 
truppen abgingen. — Baſel hat den großen Mathematiker Profeſſor Chris 
ftopb Bernouille beitattet, Sprößling der berühmten Gelehetenfamilie, 
geboren 1782. — Der (wie ſchon gemeldet) in Genf im Alter von 86 Jah⸗ 
ren geſtorbene Griechenfreund Eynard hat den Grund zu feinem großen 
Vermögen, von welchem er den edelſten Gebrauch machte, als Pächter des 
Tabatsmonopols in Toskana gelegt; ein mailänder Haus war ihm durch 
Gewährung eines Credits von 40,000 Fr., auf ſein Talent und ſein ehrli. 
ches Geſicht bin, dazu behilflich geweſen. — Dr. Guggenbühl hat fein 
auf 600,000 Frs. geſchätztes Vermögen den Herrenhutern vermacht; ſeine 
Mutter und ſein Stiefvater beziehen lebenslänglich den Zins gewiſſer in 
Staatsbanken angelegter Fonds. 

In 1 Kanton Bern, 1980 Fuß überm Meer, blüht um den 
bartgefrornen See herum eine reiche Frühlingsflora. — In Luzern und 
andern Orten der innern Schweiz iſt ſtarke Nachfrage nach Eis für Deutſch⸗ 
and und Frankreich. 

Frankreich. 
(Mexikaniſches.] Die vom „Moniteur“ publichten Nachrichten aus 
Mexico zeigen bei aller euphemiſtiſchen Sprache einen ſchlimnien Stand der 
inge. In Tampico waren die Franzoſen den andringenden Guerillas 
nicht gewachſen und machten ſich davon. Die Hauptarmee lagert unthätig 
in und um Orizaba und kann nicht aufbrechen, bis ihre Verproviantirung 
für einige Wochen wenigſtens geſichert iſt; was a nicht der Fall ift, da 


über die Anſtellung 


die anlangenden Lebensmittel nur für den nächſten Bedarf zu reichen ſcheinen. 
Die Beſchießung der kleinen, ärmlichen Stadt Acapulco am ſtillen Meer, 
welche uns von einem vor Kurzem dort anweſenden Freund als halb ſo 
groß wie das Dorf Seckbach bei Frankfurt geſchildert wird, ohne allen Zweck, 
ſt mehr Piratenhandlung als Heldenthat. In Vera⸗Cruz waren wieder 
800 Mauleſel angekommen, was die Anzahl derſelben bei der Armee auf 


. 3000 bringt. Wie jo oft vorher, wird der Aufbruch nach Mexico für den 


„Januar verkündet und verſichert, daß der Geſundheitszuſtand der Trup⸗ 
pen gut und reichliche Reſſourcen auf dem Plateau vorhanden find. Gleich- 


zeitig wird aber wieder die Abſendung neuer Verſtärkungen angekündigt, und 


Conſtitutionnel“ vertröftet feine Leſer wegen Nachrichten von der 1 
von Puebla auf den April. Es macht einen widerwärtigen en Bu e 
Antundigung menſchlicher Hekatomben hinter der Beſchreibung von en 


du finden, in welchen die Damen als Veilchen, Schnee und Schneeglöckchen 


erſcheinen. Dieſer Tag auf Leichenfelder, dieſe Exceſſe des Uebermuths, wäh⸗ 
rend die Truppen den Fieber und die Arbeiter dem Hungertod erliegen, 
zeigt die entſetzliche Demoraliſation, welche der Bonapartismus und feine 
aufgeſchoſſene Ariſtokratie über das unglückliche und immer noch 1 1 4 17 
Sas me gebracht hat. Wie, wenn es ſich einſt die Augen reibt und ſieht, 
Terreut, mit ibm getrieben hat? Was wird dann kommen? Wäre ein 
Aus bing Potenz, dann etwas Unerwartetes? 
den franzdfiihen Urtillerie-Capıtän Tardif de Moidrey als Ober- General an 
die Spitze der Armee von Rimmalu Jah und dem franzböſiſchen Schiffs⸗ 
Lieutenant Bonnefoy den Oberſtenrang verliehen habe, was für die franzd- 
ſicche Armee natürlich nur ſchmeichelhaft fein könne. 5 
Für die nothleidenden Arbeiter.] Die „Opinion Nationale 
zeigt an, daß die warſchauer Arbeiter 500 Franken für die Nothleidenden in 
den Baumwollen⸗Diſtrikten mit einer vom 27. Januar 1863 von Warſchau 
aus an die franzöſiſchen Arbeiter gerichteten Adreſſe überſchickt haben, worin 
in ergreifenden Worten die Leiden und die Hoffnungen Polens, ſo wie die 
tiefen Sympathien zwiſchen der polniſchen und der franzöͤſiſchen Nation ge: 
ſchildert werden. 


Grof brit an nien. 


E. C. London, 10, Febr. [Unterhausſitz ung vom 9. Febr.] Auf 
eine den griechiſchen 75 betreffende Anfrage Mr. Seymour’3 erwidert 
Lord Palmerſton: Die griechiſche Frage ſteht jetzt ſolgendermaßen. Die 
griechiſche Nation wählte den Prinzen Alfred, einen Sohn Ihrer Majeftät, 
und geſtern erſt theilte der griechiſche Geſandte dieſe Entſcheidung meinem 
ken Freunde an der Spitze des Auswärligen mit. Die auf dieſe Mutbhei⸗ 
rere gegebene Antwort ſtand natürlich im Einklang mit der in der Thron⸗ 
Bewertdaltenen Erklärung, aber noch ift der griechiſchen Nation kein anderer 
ö — er in formeller Weiſe vorgeſchlagen worden. Der Herzog von Sach⸗ 
en Loburg, den man privatim ſondirt hatte, um zu erfahren, ob er, im 


Der „Moniteur“ meldet, daß der Kaiſer von China] 2000 


— 41900 
all der Erwählung, den Thron annehmen würde, hat es entſchieden abge. 
ebnt, ſich als Candidaten vorſchlagen zu laſſen. — (Hört! Hört! und Lachen.) 

Mr. Pope Henneſſy ſagt: Mehr als einmal habe ich an den edlen Lord 

an der Spitze eine Frage gerichtet, die ſich auf den Stand der Dinge in 

Polen und auf die von England gegen Polen eingegangenen vertragsmäßi⸗ 

gen Verpflichtungen bezieht, eine Frage, die der edle Lord bisher zu beant⸗ 
worten abgelehnt hat. Ich wünſche zu wiſſen, ob die Allürten zur Zeit 

des Krimmkrieges nicht Eröffnungen erhielten von Oeſterreich, welches 
ihnen beitreten wollte unter der Bedingung, daß Polen unabhängig er⸗ 
klärt werde? Ich wiederhole jetzt die Frage zum viertenmale, ſeit ich in die⸗ 
ſem Haufe ſige, und es iſt von der hoͤchſten Wichtigkeit, daß man bei der 
jetzigen Weltlage die Fakta genau kennen lerne. Zu einer Zeit, wo Polen 
durch beiſpielloſe Gewaltthaten zur Empörung ſich getrieben ſieht, iſt es 
ſicherlich unſere Pflicht, zu ermitteln, ob England nicht ſchon mehr als ein⸗ 
mal Gelegenheit, Polen zu helfen, hatte, und dieſe Gelegenheit vernachläßigt 
hat? Die Frage würde eine praktiſche Seite gewinnen, wenn ſich fände, daß 

Oeſterreich für die Sache Polens Theilnahme gefühlt, daß es ſchon einmal 

in Verbindung mit Frankreich der engliſchen Regierung den Vorſchlag, für 

Polen einzuſchreiten, gemacht hat, und von der engliſchen Regierung abge⸗ 

wieſen worden iſt; und ich möchte das Haus erinnern, daß erſt jüngſt De⸗ 

peſchen veröffentlicht worden ſind, die man vor dem Parlament 30 Jahre 
lang geheim gehalten hatte. So ſehr liegt mir dieſer Gegenſtand am Her⸗ 
zen, daß ich hiermit die Abſicht anzeige, eheſtens eine auf Polen bezügliche 
unterthänige Adreſſe an Ihre Majeſtät zu beantragen, Und damit der edle 

Viscount den Charakter der Adreſſe gehörig kennen möge, fo wird fie dahin 

lauten, daß England und andere Mächte mit Rußland gewiſſe, in den erſten 

14 Artikeln des wiener Vertrages enthaltene, Polen betreffende Verbindlich⸗ 

keiten, eingegangen find; daß Rußland dieſe Verbindlichkeiten nicht erfüllt, 

ſondern vielmehr gröblich verletzt hat; daß Polen ſich in Folge jener Ver: 
letzung zu wiederholten Aufſtänden getrieben ſah, und jetzt wieder in Waſ⸗ 
ſen gegen Rußland ſteht, und daß dieſe Thatſachen laut eine Intervention 

Englands heiſchen. Der Sprecher bemerkt, daß das Verfahren des ehren⸗ 

werthen Mitgliedes dem allgemeinen Brauch des Hauſes zuwiderlaufe. Wenn 

morgen (heute) der Antrag auf ein Subſidien⸗Comite geſtellt werden ſollte, 
dann werde die rechte Gelegenheit vorhanden ſein, ſolch einen Gegenſtand 
zur Erörterung zu bringen. RE 

E. C. London, 14. Febr. [Der Prinz von Wales und die Fiſch⸗ 
bändler.] Nachdem der Prinz von Wales vor einigen Tagen mit der 

Scharlachrobe der Mitglieder des Oberhauſes bekleidet worden, hat geſtern 

eine durch ihr Alter noch ehrwürdigere Corporation, als das Haus der Lords, 

dem künftigen Thronerben die Ehre angethan, ihn in ihre Mitte aufzunehmen; 
es iſt dies die große, reiche, durch ihre ſplendiden Bankete rühmlicht bekannte 

Innung der Fiſchhändler. Schon in den Tagen Eduard's III. blühte 

dieſe Gilde, den Goldſchmieden gleich an Reichthum, den Krämern an iche 

und mit den Kürſchnern in ewigem Hader liegend, der zuweilen in ſolche 

Flammen aufloderte, daß Cheapſide, der Schauplatz ihrer Kämpfe, der Todten 

und Verwundeten nicht wenige ſah. Sind nun auch jene glorreichen Zeiten 

verſchwunden und iſt die eigentliche Bedeutung der Gilden jetzt längſt ver: 
loren gegangen, ſo haben doch manche dieſer Körperſchaften aus den Tagen 
der Vergangenheit reiche Schätze hinübergerettet, und unter dieſen können der 

Zukunft wenige mit mehr Selbſtvertrauen und Sicherheit in's Auge ſchauen, 

als die Innung der Fiſchhändler. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es faſt 

zweifelhaft, auf weſſen Seite bei der Aufnahme des Prinzen von Wales die 

165 Ehre iſt. Geſtern Mittag um 1 Uhr fand die erhabene Ceremonie 
tatt, durch welche der Thronerbe des vereinigten Königreiches dem Vorſtande 

des Gewerkes der iſchhändler Treue und Gehorſam gelobte. Da das Col⸗ 

legium in billiger Berückſichtigung der bürgerlichen Stellung des Prinzen ihm 
die Lehrzeit erließ und ihn gleich zum Meiſter creirte, fo brauchte er ſich zu 
den alten Regeln nicht zu verpflichten, welche verlangen, daß die Lehrlinge 

„lein langes Haar tragen und auf dem Fiſchmarkte, aber nicht außerhalb 

deſſelben, im Talar ericheinen ollen.“ — Am geitrigen Abend wurde wie 

natürlich in der Halle der Fiſchhändlergilde ein großartiges Banket gehalten, 
bei welcher Gelegenheit auch dem Grafen Shaftesbury und dem Sir Rowland 

Hill die Ehre widerfuhr, in die hochachtbare Geſellſchaft als Mitglieder recipirt 

und auf die Liſte derſelben geſetzt zu werden. 


Osmaniſches Reich. 


G. C. [Zur montenegriniſchen Angelegenheit.] Wie wir ver« 
nehmen, hat ein Telegramm des Fürſten Nikolaus von Montenegro ſowohl 
das öſterreichiſche Cabinet als die hieſigen Geſandtſchaften der Großmächte 
von ſeinem Entſch luſſe in Kenntniß geſetzt, ſich in der vielbeſprochenen An⸗ 
gelegenheit der Bjockhäuſer unmittelbar an die h. Pforte zu wenden, und zu 
dieſem Behufe den montenegriniſchen Senator Matanovic in Begleitung des 
fürſtlichen Sekretärs Vaclik nach Konſtantinopel zu ſchicken. Man kann der 
Annahme Raumgeben, daß dieſer Schritt in Folge der Anſchauungen geſche⸗ 
ben ſein dürfte, die ſich der Woywode Mirko bei ſeinem Hierſein über die 
wahre Sachlage geſammelt, und dieſe wahrſcheinlich beim Fürſten zur Gel⸗ 
tung gebracht hat. 5 

Aegypten. [Demonſtrationen gegen die Chriften.] 
Wie wir nachträglich erfahren, gab der Tod Said Paſcha's in Aegyp⸗ 
ten das Signal zu Demonſtrationen gegen die Chriſten. Namentlich 
herrſchte in Cairo und Alexandrien große Aufregung unter der mufel- 
männiſchen Bevölkerung, da man glaubte, daß der neue Vizekönig de: 
Chriſten nicht ſo freundlich geſinnt ſei, als ſein Vorgänger. In Alexann 
drien richtete ſich der Fanatismus u. A. gegen einen Beamten der 
Suez⸗Kanal⸗Geſellſchaft, einen Franzoſen, der von dem Pöbel, unter 
den ih Soldaten und ein Offizier gemiſcht hatten, inſultirt wurde. 
Der franzöſiſche Konſul, ſofort in Kenntniß gefegt, forderte nachdrücklich 
Genugthuung. In Folge deſſen wurden die Schuldigen verhaftet und 
vor dem Haufe des franzöſiſchen Generalkonſuls eine Stunde lang in 
Ketten an den Pranger geftellt: Ismail Paſcha hat erklärt, gegen 
jeden derartigen Exceß auf das Strengſte einſchreiten zu wollen, und 
die Ruhe iſt auch ſeitdem nicht geſtört worden. 

Aſien. 


Die neuefte Ueberlandspoſt] bringt Nachrichten aus Kalkutta, 
8. Januar, Singapore, 8. Januar, Batavia, 31. Dezember und Hong⸗ 
long 1. Januar. In den engliſch⸗chineſiſchen Zeitungen wird die große 
Thätigkeit, welche die Ruſſen ſeit kurzer Zeit im fernen Oſten entfalten, leb⸗ 
haft beſprochen. Am 1. Dezember kam das Geſchwader derſelben im Hafen 
von Nangafati zuſammen. Es zählte 13 Schiffe, nämlich den Dampfer Bo⸗ 
gatin, Flaggenſchiff des Admirals Popoff, ferner eine Corvette von 21 Ka⸗ 
nonen mit 281 Mann, die Corvette Calavala von 10 Kanonen mit Com⸗ 
modore Tſchebeskoff an Bold, die Briggs Nowick, Rinda und Poſadnick von 
je 10 Kanonen und 180 Mann, die Kanonenboote Rasbonwick, Nyasnick 
und Morge von je 4 Kanonen und 80—100 Mann, den Aviſodampfer Abreck 
mit 2 Kanonen und 80 Mann, den Raddampfer Amerika mit 4 Kanonen 
und 120 Mann, das Transportſchiff Japanitz mit 2 Kanonen und 140 Mann 
und ein anderes kleines Schiff derſelben Kategorie. Ueberdies ſollen ſich 
noch ruſſiſche Kriegsſchiffe in Shanghai, Hongkong, Manilla und verſchiede⸗ 
nen japaneſiſchen Häjen befinden. Admiral Popoff hatte ſich nach Hongkong 
begeben, um mit dem engliſchen Admiral Cooper zu conferiren. Es hieß, 
daß zwiſchen der ruſſiſchen und chineſiſchen Regierung ein Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen worden ſei, kraft deſſen die Ruſſen zuerſt Nanking und dann die 
anderen von den Rebellen beſetzten großen Städte in Sutſchau und Hangt⸗ 
ſchau längs des großen Kanals nehmen und dafür die Inſelgruppe Tſchu⸗ 
ſan erhalten ſollten. Der Taoutai von Ningpo hat bereits kundgemacht, daß 
i Ruſſen dort einquartirt werden ſollen. Andererſeits heißt es, daß es 
die Franzoſen auf Shanghai abgeſehen haben und dort eine Gebietserwer⸗ 
bung beabſichtigen. — In Peking it alles ruhig. Hr. Biſhop, der aus Si⸗ 
birien dahin gekommen war, um die Errichtung des Telegraphen zu beauf⸗ 
ſichtigen, iſt, da er noch keine Anstalten dazu getroffen ſah, nach Shanghai 
gegangen, um daſelbſt weitere Verhaltungsbefehle abzuwarten. Die Umge⸗ 
gend von Shanghai iſt von den Rebellen vollkommen geräumt, — Während 
der Abzug der Edelleute von Yeddo noch immer fortdauert, vernimmt man 
nun, daß auch in Miako Unruhen ausgebrochen ſeien. Ein Gerücht will ſo⸗ 
gar wiſſen, der Mikado (geiſtlicher Kaiſer) ſei verſchwunden. 


K meri ka. 

New⸗York, 30. Jan. [Cine Scene im Senat.] Aus 
Waſhington wird berichtet: In der Senatsſizung vom 27. d. M. ſchmähte 
Mr. Saulsbury aus Delaware heftig die Politik und den Charakter 
des Präſidenten, indem er ihn einen „Dummkopf“ (an imbecile) 
nannte und andere Epitheta gebrauchte. Da Mr. Saulsbury in ſei⸗ 


—— — an 


nen unparlamentariſchen Ausdrücken fortfuhr, fo verhaftete ihn der Ser: 
geant⸗at⸗Arms (Kaſtellan des Hauſes) und entfernte ihn aus dem Se⸗ 
nate. Während deſſen zog Mr. Saulsbury einen Revolver hervor und 
drohte dem Sergeanten, dem Sprecher und anderen Senatoren mit 


Rache. Mr. Clarke aus New⸗Hampſhire brachte die Reſolution ein, 
am nächſten Tage Mr. Saulsbury aus dem Senate zu ſtoßen. Als 
aber die Motion den andern Tag vorkam, that Mr. Saulsbury, deſ⸗ 
ſen Freunde behaupteten, er ſei betrunken geweſen, Abbitte, und die 
Sache wurde fallen gelaſſen. 

Waſhington, 28. Jan. Unter den Generalmajoren, die der 
Präſident dem Senat zur Beſtätigung eingeſendet hat, befinden ſich 
u. A. die Generale Sickles, Sykes, Butterfield und Carl Schurz 

[Stand der Operationen.] In einer Correſpondenz aus 
New⸗Jork giebt der „Moniteur“ eine Ueberſicht über den allgemeinen 
Stand der Operationen der beiden kriegführenden Theile. Der Krieg 
befinde ſich gegenwärtig in einer Periode der Stockung, und dieſe 
Stockung rühre aus drei Urſachen her. Die erſte und bedeutendſte ſei 
die Jahreszeit: Sturm an den Küſten, Regenſtroͤme und Schnee im 
Innern. Die Flüſſe ſeien nicht zu paſſiren, die Gewäſſer allenthalben 
übergetreten, die Wege eingeſunken, die Eiſenbahnen beſchädigt. Es ſei 
unmöglich, ausgedehnte Manöver auszuführen, und felbft ein ſtarker 
Froſt ſichere nicht vor den Folgen eines plötzlichen Wiederumſchlages der Tem⸗ 
peratur. Eine andere, gleichfalls nicht gering anzuſchlagende Schwie⸗ 
rigkeit ſei der ſtarke Rückſtand der Löhnung in den Unionsarmeen. Die 
Soldaten, die zum Theil ſeit achtzehn Monaten nicht bezahlt worden 
ſeien, fingen an ſich lebhaft zu beklagen und zu deſertiren. Deshalb 
habe man auch endlich große Maſſen Papiergeldes von Waſhington 
abgeſchickt. Daſſelbe werde, wenn auch bedeutend im Cours entwer: 
thet, die Leute für einige Zeit wieder zufriedenſtellen. Endlich verſpür⸗ 
ten die Unioniſten ſeit den Gefechten von Vicksburg und Murfreesbo⸗ 
rough das Bedürfniß, ſich zu erholen und, gleich den Conföderirten, 
ſich mehr im Süden zu concentriren, und für die dies bezweckenden 
Bewegungen ſei einige Zeit erforderlich. 


Provinzial - Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten: Berfammlung 

am 12. Februar. 

Anweſend 99 Mitglieder der Verſammlung. — Nächſt den Bau⸗Rapor⸗ 
ten für die Woche vom 9. bis 14. Februar und einigen Abſchriften geneh⸗ 
migter Etats befand ſich unter den geſchäftlichen Mittheilungen das Erkennt⸗ 
niß erſter Inſtanz in der Prozeßſache der hieſigen Stadtgemeinde wider den 
königlichen Fiscus wegen Beſoldung der Nachtwachtbeamteten. Daſſelbe lautet 
zu Gunſten der Stadtgemeinde, 

Die Schäden, welche die am 13. und 22. Dezember v. J., am 9. und 
11. Januar d. J. ausgebrochenen Feuer an den Grundſtücken Nr. 61 der 
Altbüßerſtraße, Nr. 10 der Stockgaſſe und Nr. 21 der Meſſergaſſe, Nr. 16 
der Hummerei und Nr. 30e. der Gartenſtraße angerichtet haben, waren von 
der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation zuſammen auf 52 Thlr. tarirt 
worden. Die Verſammlung fand gegen die einzelnen Vergütigungsbeträge 
nichts zu erinnern und willigte in deren Auszahlung an die Damnififaten 
vorbehaltlich der von dieſen zu beſchaffenden Exculpatlons⸗Atteſte. 

Das auf Höhe von 9 Thlr. pro Kopf und Monat bemeſſene Verpflegungs⸗ 
geld für die internen Inquilinen des Hospitals zu St. Trinitas wurde 
genehmigt und dem Inſpector des Hospitals zum heiligen Geiſt, mit Rüc⸗ 
ſicht auf fein nur mäßig bemeſſenes Gehalt, eine Remuneration von 40 Thlr. 
für das Jahr 1362 bewilligt. 

Der zeitige Pächter der Polinkeäcker wünſcht eine Verlängerung des Ende 
des Jahres ablaufenden Pachtvertrages, und hat ſich erboten, falls der Con⸗ 
tract auf vier Jahre prolongirt werde, das Pachtgeld von 956 auf 1000 Thlr. 
zu erhöhen und zugleich für den Dünger und die Schoorerde auf dem Ab⸗ 
lagerungsplatze am Salzmagazin ein jährliches Pachtgeld von 500 Thlr. auf 
die Dauer der prolongirten Ackerpacht zu entrichten. Man ging auf dieſe 
Offerte mit einer Maßgabe ein. 

Für den Straßendünger und die Schoorerde auf den Ablagerungsplätzen 
an der Verbindungsbahn und dem gräbſchener Wege, an der Birndaum⸗ 
ſchleuſe, am Viehmarkte und auf dem Holzhofe vor dem Ziegelthore ſind von 
drei Pachtbewerbern zuſammen 1531 Thlr. Pachtgelder geboten worden. Die 
Offerten erſchienen annehmbar und es erhielten dafür die Bewerber den 
Zuſchlag auf die Dauer von 3% Jahren. 

Die Bedingungen zur neuen ſechsjährigen Verpachtung der Acker⸗ und 
Grasnutzung auf dem ſogenannten Skabholzplatze vor dem Oderthore, ſo 
wie die vorgeſchlagene dreijährige Verlängerung des Pachtvertrages um den 
Platz beim Glockenthurme zu St. Bernhardin erhielten die Genehmigung. 
„Die Ausbietung der Lieferung der zur erweiterten Oelbeleuchtung 
in den Vorſtädten erforderlichen Candelaber, Laternen und La m⸗ 
pen hat im Submiſſionswege ſtattgefunden. Auf Grund der eingegangenen 
Offerten iſt dem Fabrikbeſizer Herrn Bilſtein die Lieferung der Candelaber, 
dem Fabrikanten Plagge in Berlin die Lieferung der Laternen, dem 
Klemptnermeiſter Herrn Scholz hier die Lieferung der Lampen zur baldigen 
Ausführung übertragen worden. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit 
einverſtanden, ebenſo mit dem Vorſchlage des Magiſtrats, die an der zur 
erweiterten Straßenbeleuchtung bewilligten Summe in Ausſicht ſtebenden 
Erſparniſſe, wenn die Straßenlaternen auf eine Entfernung von 16 Ruthen 
zu ſtehen kommen, zu der dringend gewünſchten Beleuchtung der Promenade 
zu verwenden. Es liegt in Abſicht, die Promenade auch nach Errichtung 
einer ſtädtiſchen Gasanſtalt mit Photogen zu beleuchten. 

Zufolge der in heutiger Sitzung vollzogenen Wahl des erſten Bürger: 
meiſters hieſiger Stadt iſt der königliche Regierungrath Herr Hobrecht 
in Berlin mit abſoluter Stimmenmehrheit auf die nächſte zwölfjährige Amts⸗ 
. gewählt und der Gehalt der Stelle auf 4000 Thaler feſtgeſetzt 
worden. 

Die gemiſchte Commiſſion für die Vorbereitungen der Feſtlichkeiten am 
15. Februar und 17. März d. J. machte folgende Vorſchläge: 

) Denjenigen hier gegenwärtig wohnhaften 100 Veteranen, welche noch 
nicht monatlich drei Thaler n ee von dem Stadt⸗Commiſſariat der 
Landesſtiftung oder anderweitig erhalten, aus der Kämmereitaſſe ſo viel zu 
gewähren, daß ſie auf dieſen monatlichen Betrag kommen; 

2) Den Fonds des Vereins zur Unterſtützung der Familien ausrückender 
Wehrmänner des breslauer Bataillons ſtädtiſchen Antheils aus der Käm⸗ 
mereitaſſe auf 4000 Tylr, zu erhöhen. Derſelbe beträgt z. Z. 3232 Tolr.; 

3) Den 15. Februar in der Art feierlich zu begehen, daß vom Rathhaus⸗ 
thurme die Fahnen e und Choräle und Märſche von demſel⸗ 
ben herab geblaſen, die Monumente Friedrich des Großen, Friedrich Wil⸗ 
helm III. der Generale Tauenzien und Blücher feſtlich geſchmüdt werden. 

Die Mitglieder der ſtadtiſchen Behörden, die Bezirksvoriteher, die Stadt⸗ 
älteſten, die Mitglieder der ſtädtiſchen Deputationen, die Obermeiſter der 
Innungen, ſowie die Inhaber der Kriegsdenkmünze von 1813, 1814 und 
1815 verſammeln ſich um 8% Uhr auf dem Rathhauſe und begeben ſich von 
da in feierlichem Zuge in die Eliſabetkirche. Die Gedenktafeln der in den 
Freiheitskriegen Gefallenen, werden in den Kirchen an hervorragenden 
Stellen aufgeſtellt und feſtlich geſchmückt. a 

4) Am 17, März wird die Feier vom Rathsthurme erneuert, die er⸗ 
wähnten vier Monumente werden wiederum geſchmückt und Abends illumi⸗ 
nirt. Ebenſo werden das Ralhhaus, das Stadthaus, die ſtädtiſchen Schu⸗ 
len, das Ordonnanzhaus, das hiſtoriſch denkwürdige Haus zum goldnen 
Scepter auf der Schmiedebrücke, der Rathsthurm und die Thürme zu St. 
Eliſadet und St. Maria Magdalena illuminirt. Hierzu war bemerkt, es ſei 
mit Sicherheit anzunehmen, daß die Einwohnerſchaft ih durch die Illumi⸗ 
nation ihrer Häuſer an der allgemeinen Feierlichkeit betheiligen werde. 

5) In ſämmtlichen Schulen ſollen am 17. März Schulfeierlichkeiten ſtatt⸗ 
finden und dieſen Deputirte des Magistrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung beiwohnen. Jeder der höheren Lehranſtalten ſollen zwanzig Exem⸗ 
plare von Archenholtzs Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges zur Verthellung 
als Prämie an würdige Scouler, een werden. Endlich 

6) Soll am Abende des 17. März ein von der Kommiſſion zu veranſtal⸗ 
tendes Feſteſſen ſtattfinden. N 5 

Magie A mit dieſen Vorſchlägen ſich einverſtanden, beantragte die 

uſtimmung der ® 
9900 Thalern zur Deckung der bevorſtehenden Aus aben. 

Den unter 1, 2 und 3 erwähnten Vorſchlägen jtimmte die Verſammlung 
u mit Bewilligung der dazu erforderlichen Geldmittel; in Betreff der vorge⸗ 
ſchlagenen Feſtlichteiten für den 17. März beſchloß ſie aber, an dieſem Tage 
außer der bezeichneten Gedenkfeier in den Schulen, von jeder anderen 
3 Abſtand zu nehmen. Bezüglich der Schulfeier gab ſie dem 
Magiſtrat den Wunſch zu erkennen, in jämmtlihen Clementar- und Vorbe⸗ 
reitüngsſchulen je ſechs Exemplare der Geſchichte der Freiheitskriege von 
Ferdinand Schmidt, und in den Gymnaſien und Realſchulen mit Einſchluß 


erſammlung dazu und die Bewilligung eines Credits von 


fi 


14 


der beiden königlichen Gymnaſien zuſammen dreißig Exemplare der Beitzke⸗ 
ſchen Schrift über die Freiheitskriege als Prämie an würdige Schüler zu 
10 08 Die Koſten zur Anſchaffung dieſer Geſchichtswerke wurden be⸗ 
illigt. - i 
Das für das hieſige katholiſche Schullehrer⸗Seminar ausgeſetzte ſtädtiſche 
Stipendium 55 40 Thalern iſt dem Zoͤglinge Herrmann Schultz für den 
Unterrichtskurſus von Oſtern 1862 bis dahin 1863 verliehen und einem Lehrer 
der Sonntagsſchule die den übrigen Lehrern an dieſer Anäalt bereits bewil⸗ 


410 
blatt enthalt ehe Annonge des Chöfhätfifcibeftkers Kteuchler zu Deulſbe Tfjeeten zeicle ih mehr Surhdbalkung auf Sellen ber Abgeber als ber 
e en 

„ Ee. gu 2 w 1 die eren icht großem Angebot, zu verkaufen. 
oder jüdiſcher Religion fein 0 5 1 rn l f Der Ge att ef bei 3% Disconto. e Sr (551 530 


Sch Oppeln, 15. Febr. Die Feier des 15, Februar wurde hier, 
1863. zus 


“u 334 enen 


... Betliner Börse vom 16. Februar 
Fonds- und Geld- Course. 


nachdem bereits am Sonnabend auf dem Gymnaſium wie in den Elemen⸗ 
tarſchulen den Schülern die Bedeutung des Tages eindringlich dargel 
worden war, unter äußerſt zahlreicher Betheiligung der Gemeinden in der 


Thlr., 7) Kapital⸗Vermögen, werth 37,600 Thlr., in Summa 778,075 Thlr. 
au te en 805 ae 2 Beſtand 715 5901 eee F 
mögen de iſchen Hoſpitals ad St. Georgium zer in: ebäude zu Berlin, 14. Februar. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
a wecken, werth 1100 Thlr., 2) Grundſtücken, werth 56,850 Thlr., Metalle von J. Mamroth.] Auch in dieſer Woche blieb unſer Metall: 
3) Kapital⸗Vermögen 17,730 Thlr. Summa Summarum 836,295 Thlr. und 9 8 8 um In 2 iſt ein Stillſtand 
— — 8 leiugetreten; es zei d i 
ae n 8 7. Febr. [Perf 8 Befordert: Der eee er Inhaber jedoch . ſich 1955 Mich 9 ee 
Heintze zu Sagan zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Löwenberg. Der gen nicht abgeben. Man hält vie Haren nur für ein Manöver der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Lewinski zu Berlin zum Rechtsanwalt und Notar bei dem] Schmelzer in England, um die Erze billig zu erlangen. — Fur Robeſſen 
Kreisgericht zu Glogau mit Anw iſung feines WMohnſitzes in Polkwiz. Der! waren die Preiſe in Schottland nur geringen Schwankungen unterworfen 
Büreau⸗Diätar Guden zu Löwenberg zum Kreis⸗Gerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtenten. hier am Platz war wenig Geſchäft; auf Lieferung pr. Frühjahr wurde be⸗ 


ſignirt R. B. 200, ein Packet ſignirt F. S., ein dgl. ſignirt L. L. H. 119, 
ein Packet ſignirt M. und ein dgl. ſignirt S. A. Der Inhalt der letztgedach⸗ 
ten ſechs Packete hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen. 1 

Verloren wurde: Ein Geſinde⸗ Dienſtbuch auf die unverehelichte Maria 
Krock lautend; ein braunledernes Portemonnaie mit Gummiband, enthaltend 
22 Thlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen zu 5 und 1 Thlr., ferner ein kleiner Kalen⸗ 
der, ein Lotterie⸗Loos, Nr. 41,051, und circa für 15 Sgr. Briefmarken. 

Gefunden wurde: Ein roth⸗, gelb: und ſchwarzkarrirtes Taſchentuch; ein 
Geldtäſchchen, enthaltend eine kleine Summe Geld, ein Schlüſſel und eine 
Blechmarke, gez. J. N. 316; eine Kaſſen-Anweiſung zu 1 Thlr. 

Angekommen: Seine Durchlaucht Heinrich XI. Fürſt von Pleß aus 
Pleß. Oberſt Baron von Eickſtädt aus Rudoltowitz. Seine Durchlaucht 
Heinrich XII. Prinz Reuß aus Stonsdorf. General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der vierundzwanzigſten Infanterie⸗Brigade von n 
aus Neiſſe. (Pol.⸗Bl.) 


Reichenbach, 15. Febr. [Ein ſchönes Feſtl wurde heut in un 
ferer Stadt gefeiert. Die Veranlaſſung dazu war die Vollendung des ein⸗ 
tauſendſten Flügel⸗Inſtrumentes in der weit und breit rühmlichſt bekannten 
Fabrik des Herrn Bernhard Grimm. Das Etabliſſement wurde im 

September 1838 in beſcheidenem ma begründet. Die Vorzüglichkeit der 
bergeſtellten Inſtrumente in Bezug auf Klang und Haltbarkeit erhöhte bald 
die Nachfrage und heut iſt der Name Grimm in ſeinem Fache nicht nur in 
ganz Deutſchland, ſondern auch in Schweden, Norwegen, Rußland u. ſ. w. 
rühmlichſt bekannt. Das Etabliſſement iſt in den letzten Jahren durch Neu⸗ 
bauten bedeutend vergrößert worden, und während die Heal des erſten 
Tauſend mehr als 24 ren erforderte, wird jetzt voraus ichtlich das zweite 
Taufend binnen 10 Jahren fertig werden. Herr Grimm iſt nicht nur der 
Arbeitgeber ſeines zahlreichen Perſonals, welches mit lohnendem Gewinn 


n Bürger vn zue en eee he bevorſteht den durch] Kirchen beider Confeſſionen in würdiger Weile begangen. In der evang 
Ö ürger⸗Jubilare, deren elfeier nahe bevorſteht, werden dur 1 - 2 1 88. ii Erefw. Staats- Antethef 4 ibz. h 
Deputationen Namens der Verſammlung beglückwünſcht, und eben fo: der liſchen Kirche waren ünſeren alten Kriegern mit ihrer Fahne am ul Staäfa-Ank; . 1880, Ka a Gee b.. 1 + I 
Univerſitäts⸗Quäſtor, königl. Hofrath Herr Croll, am Tage ſeines fünfzig» Plätze eingeräumt; der UAnbitd dieſer ergrauten Chrenmänner hat gewiß! dito 1864, 58 ho did Prior W 400 5. 
jährigen Amtsjubiläums, den 16, Februar d. J., von einer Deputation bes kein füblendes Herz kalt gelaſſen! In der evangeliſchen Kirche hielt Herr] auto 188804 80 85 K. . 
grüßt werden. Einem der fünf Bürger Jubilare, der ſich nach der Mittheis Superintendent und Paſtor primarius Krieger, in der katholiſchen Herr uo 1: 5 dito Prior B. be. 
lung eines Mitgliedes in dürftigen Verhältniſſen befindet, bewilligte die Pfarrer Por ſch dem Zwecke der Feier entſprechende Prerigten. Nicht un⸗ a Tas 30 30 dito Prior K. ‚Be 
Verſammlung mit Vorbehalt der Zuſtimmung des Magiſtrats ein Chren: erwähnt laſſen wir den guten Cinörud, welchen die von Herrn Cantor gerliner Stadt. pl. . U bs 
Geſchenk von 25 Thalern. 55 5 Müller geleitete Aufführung einer Motette von Silcher machte. Sowohl] [Kur u. Neumärker|314 1924 B Pänz w. (St. V) . br. 
Simon. Stetter. Ludewig. Grund. dieſe, wie das Hauptlied wurde von der Muſilkapelle des 4. Oberſchleſiſchen 3 Pommersche. Rheinische . % da. 
F Infanterie⸗Regiments Nr. 63 begleitet. — Das Portal des Regierungsge⸗] ] dito neue I n. as 182) Pr... u 
e Breslau, 17. Febr. [Mitlitäriſches.] Heute Morgen |bäudes, über welchem ſich die Büſte Friedrichs des Großen befand, war mit | S|Posensche . ../ — ae Hl Em... 9% g. 
9 Uhr warde die hier garniſonirende gezogene Batterie der 6. Artille⸗ Kränzen — m und auf dem Dache deſſelben wehte die ] dite nend Arlar Bhoin-Nohebahn 0 be 
tie- Brigade miltelſt Extrazuges nach Oberſchleſien befördert; um Fahne mit - preußiſche 8 : | Agehlesisehe ic. — — 10 a 107% ba. 
10 Ubr ſoll das 6. Jäger⸗Bataillon aus Freiburg mittelſt Separat-|, m. Nicolai, 15. Febr. Am Mittwoch, den 11 dieſe Mts., fand im 2 Pommersche .....| 9 Winelens Hahn, en | 
train bi Heinzel'ſchen Saale der zweite Turnerball ftatt, Der feſllich und ſehr Z |Posensche . 298% R. dito Priol Re 
rain bier durchpaſſiren. ö eſchmackvoll decorirte Saal, in deſſen Mitte auch das Bilduiß „Vater 3 Preussischen 410 8. dito III. E 97% E 
Breslau, 17. Febr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Mäntlergaſſe ahns“ prangte, war gedrängt voll. Das Schauturnen, unter Seitima des 2 Nett. u. Rhein..| 4 0 6. dito Prior St. 94 b. 
Nr. 12 eine eiſerne Kaminthüre: Hummerei Nr. 44 ca, elf Ellen dunkelfarbener züchtigen Turnwakts Conducteurs Fuchs, erntete allgemeinen Beifall GA Seeed . 4 185 dito dito 57% & 98 bz | 
wollener Wagenrips; dem Schifjseigenthümer W. von feinem an der Lan⸗ herrschte rohſinn und Heiterkeit, hauptſächlich aber die bierfelbft leider fo oft | Louindor .............1—[110 bw. 
engaſſe liegenden Oderkahne eine lan i Ellen lange eiſerne Anterkette; | permißte Einigkeit — Sonnabend, als am Vorabend des hubertsburger] =I. Preuss. u. ausl. Bank - Actlen. 
eißgerbergaſſe Nr. 11 ein roth, blau und ſchwarz karrirter Parchent- Friedensſchluſſes, veranstaltete der Turnverein unter Borantritt Hal Ausländische Fon el . 
Unterrock; Reuſcheſtraße Nr. 41 zwei Betttücher, gez. R. S., ein Manns⸗ Mufittapelle kinen Fackelzug; derſelbe bewegte ſich nach dem Ringe, ging] Oesterr. metall . 5166 bz. Berl. K.-Verein. 5 4 117%, 6. 
hemde, gez. E. S., zwei Deckbett⸗ und ſechs braunkarrirte Kopftiſſen⸗Ueber⸗ um's Rathhaus, wo unferem vielgeliebten Landesfürſten ein ſchallendes dito 64r Pr.-Anl....| A 2 — 1 103 02 | 
züge, und ein braun und lila gepunkter Kattunrock; einem hieſigen Tiſchler⸗ Heil“ gebracht wurde; ein Freudenfeuer auf einer benachbarten Anhöhe be⸗ 45 ee 5 je u % b2. |]Brannschw.Bank| 4 | 4 1 B. 
Geſellen, während derſelbe in mehreren vor dem Sandthore belegenen Tanz⸗ ſchloß die patriotische Feler. In der höheren Lehranstalt des Rector Orb — 1 Bromor 4 100% 6. } 
reſp. Wirthshäuſern verkehrt hat, eine ſilberne Ankeruhr mit eiſelirtem ger hielt der Vorſteher eine längere freie Anſprache an feine Zöglinge, worin | Weesen Anleihe ..| 5 80 c. Barn Sete f 1 de 5 
Rande, Sekundenzeiger und römiſchen Zahlen, und ein ledernes Geldtäſch⸗ EN 900 die Wine des Jubelt es, ſowie die Art und Weiſe wie ſie dito 8 — — 4 * 6 Darmst. Credb. A. 4 4448 
ben mit Meſſingſchloß und fünf Thaler Inhalt; aus dem Schießſtande des deuten würdig feiern ſollten, herzlich und ernſt an s Hetz legte. Sowohl] Poin. Planäbrieto....) 4 | - Bf Oredlin. Al = l 
Schießwerdergartens eine Metallglode, 118 1 die katholiſchen gls evangeliſchen Kalt e wurden im Zuge doc een Göttes: „e f 800 Pi. mb» Gent Gra 4 4 ff Fe 
Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß die am 11. d. M. von häuſern geleitet, um dem Herrn alle Heer charen zu Fare and . beten für a 4 8 0 926 b. Gerner Bang . 6 4 |964, bau. &. 
dem Poſtwagen der breslau⸗krotoſchiner Perſonenpoſt geſtohlenen Poſtſtücke das W. Mi ſers lieb 5 ; gu, vl 9 f Ao. 4200 ET 6. Hamb. Nord. Bank] 5 4 1081. P. ba. u. G. 
nachſtehende Signaturen reſp. Inhalt gehabt haben: ein Packet, ſign. S. A. BA bier Amel geld ahnen ame ee Zum 18. dieſ. Mis. r S 40 11655“ 
142, 6 Pfd. ſchwer, enthaltend 61 Ellen ſchwarzen geglätteten Kattun; ein . I e Tolle 47 6. 
Packet in grauer Leinwand, ſign. H. K. 14751, 25 Pfund 5 Loth ſchwer. In⸗ —r Namslau, 13. Februar. [Städtiſcher Spar⸗Kaſſen⸗ und — — ˙• —— 15 130.14 15 @. | 
halt Preßhefen, im Werthe von 5 Thlr.; eine Kifte, ſign. O. T., 12 Pfund Vorſchuß⸗Verein. — Stadthaushalt⸗Etat. — Städtiſches Ber: Astien - Course, BE La Em AT no | 
15 Loth ſchwer, 134 Fuß lang, 1 Fuß breit, X Fuß hoch. in grauem Papier, mögen.] Die unter der Verwaltung des hieſigen Magiſtrats ſtehende ſtädtiſche i Minerva Bgwk.A.| — | 5 306 rg | 
enthaltend eine graue Steinkruke mit 3% Pfd. Caviar und 4% Fi hollän⸗ Sparkaſſe hatte Einlage⸗Kapitalien am Schluſſe des Jahres 1862 15,281 Aach.-Düssela... 489% bz. Ooster. Creditb. A.] 1% 5 07 a 96% a 1% ba. 
diſchem Kaſe, ein Packet in grauem Papier, ſign. J. G. 142, 3 Pfd. 20 Lih. Thlr. 19 Sgr. 1% Pf., und ergiebt ſich für das Jahr 1862 eine Vermehrung] Aach.-Mastricht. | 3 36% ba. u. d. e 
ſchwer, enthaltend 2 Gros ſchwarzes Eiſengarn; eine Kiſte, ſign. A. J. 40, von 3130 Mir. 5 Sgr. 4 Pf. — Seit dem 15. November v. J. beſteht hier] ert Rotterdam] Sp] 4 0 br- Schl. Henk Ver. J. 4 900% "etw. bz. 
5 Pfd. 10 Loth ſchwer, enthaltend 18 Ellen graue Wollenbärege, ein ſchwarz⸗ ferner unter dem Vorſize des Herrn Bürgermeſſter Mende ein Vorfhuße| BerinAnhalter 8 4 |144 ba Thüringer Bank 2 4 fte be, 
weißes Tüllhäubchen, mit ſchmalem brauuſeidenem Bande garnirt, ein Knicker Verein. Derſelbe zählt gegenwärtig bereits 80 Mitglieder und hat folgende Bertin Hamburg, 6 4 128 B. Weimar. Bank.. 44 80% etw. bz. . 
von braunem Noire antique, mit Franſen beſetzt, mit a eg Futter] Kapitalien: a. Darlehne 1000 Thlr., b. Beiträge (laufend) 200 Thlr., in] yo Stettner 7 5 et 
und Elfenbeinſtock, und die Photographie einer Dame; ein Packet in grauer | Summa 1200 Thlr. Ausgeliehen find davon in verſchiedenen Poſten 1080 n Wechs 3 
Leinwand, ſign. E. V. 185, 27 Bid. ſchwer, enthaltend % Did. lackirte Ge⸗ Thlr. Der Baarbeſtand keirägt 120 Thlr. — Der für das Jahr 1863 ge⸗ Oöin-Mindener 2 4 1a M. 14% bz 
ſchirrſchlüſſel mit Haken, % Gros ladirte Geſchirrſchnallen, 100 Stück nehmigte Stadthaushaft⸗Etat hat A. Einnahme: 12,738 Thlr. B. Aus- Tad. Berben Orr 12% bz 
ichwarze Ringe, % Gros verzinnte Rollſchnallen, 400 Stück ſchwarze Schnal⸗ gabe: eben jo hoch. Im Jahre 1862 betrug die Einnahme und Ausgabe Nagl kaberet. 122% . % bi. 
fen, theils mit, theils ohne Rollen, 2% Dutzend überzogene Zaum⸗ 1228 Thlr. weniger. — Städtiſches Vermögen. Das Grunde und Ka⸗ | Magd.-Wittenbrg.| } . 80% ba. 
nalen, fünf Stuck meffingene und braune Kofferſchlöſſer, zwei Gros meſ⸗ pital⸗Vermgen der Stadt Namslau zerfällt: a. in Kämmerei⸗Permögen, yaumnmenors| 2% Ei be 
fingene Koffernieten, eine ſtählerne Knebeltrenſe, ein Paar ſtählerne und ein [b. in das Vermögen der Hoſpital⸗Kaſſe ad St. Georgium. Das Kämmerei⸗] Münster Hammer 4 | 4 EA.. 2 b 
Paar verzinnte Steigebügel und ein Deckengurt, ferner ein Packet, ſignirt Vermögen beſteht in: 1) Gebäuden zu öffentlichen Zwecken, werth 51,067 Thlr.,] Neisse-Brioger .. | 3% . 19 7.19% d. 
O. K, 4 Pfd. 15 Lth. ſchwer, enthaltend 4 Dutzend neue Oberhemden von |?) Kirchen und Schulen, werth 127,500 Thlr. 3) Waſſerpumpen, werth 1800 N. ent. 2b. 1% 4 b 
Shirting mit leinenem Einſatz, ein Dutzend neue leinene Halstragen und ein | Thlr., 4) Acker⸗ und Wieſengrundſtücken, werlh 60,000 Thlr., 5) Forſt⸗ und] woran. Fr. W.) 3 ba. Petersburg . . 18 W. 00 , ba. Jiu. 90% ba 
bereits gebrauchtes Probehemd, endlich ein Packet ſignirt H. S. L., ein Packet] Forftländereien, werth ca. 50,000 Thlr., 6) Realberechtigungen, werth 108] do prior . . 4 — — Warschau. . .... . .. f T. 8% bs. 
Bi Überschlea, A. . 7 ½ 163 ba. Bremen... 8 T. III ba. | 
1 
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Der Hilfsunterbeamte Lindner zu Liegnitz definitiv zum Boten und Exekutor. zahlt 48% Sgr., loco 51 Sgr., Engliſches, kleine anlangende Partien 
Der invalide Gefreite Offer zum Hilfsunterbeamten bei dem Kreisgericht zu mit 45 Sgr. 5 d Schleſſches Coals 44 à 45 Sgr. loco Dien, Hallo. 
Glogau. Verſetzt: Der Kreisgerichts⸗Direttor Ebert zn Angermünde in gleis| len 52 Sgr. ab Verſandtplatz gefordert. — Stabeiſen, gewalzt 3% & 4 
cher Eigenſchaft an das Kreisgericht Ir Liegnitz. Der Kreisgerichts⸗Direktor Thlr., peromlenet 4 à 5 Tolr, Staffordſhire 5% Thlr. a Etr. — Alte 
Laube zu Gubrau in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Bromberg. Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 1% Thlr. gefordert, zu Bouzmweden 
Ausgeſchieden: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Schmidt in Folge feiner Wahl zum 2 a 3 Thlr. a Etr. — Blei unverändert ohne Geſchäft loco 7 à 74% Thlr., 
Syndikus der Stadt Liegnitz. Der Appellationsgerichts⸗Referendarius Opvert] Spaniſches, Reyn u. Co. 8% Thlr. a Ctr. im Detail, — Zink war in 
zu Görlitz, bebufs feines Uebertritts in das Departement des Kammergerichts] Breslau erneuert höher im Preiſe und benehrt, hier ſind Umſätze nicht be: 
zu Berlin. Der Appellationsgerichts⸗Referendarius Schmidt zu Görlig bes kannt geworden, ab Breslau W. II. 5 Thlr. 14 Sgr., gewöhnliche Marken 
hufs feines Webertritt3 in das Departement des Appellationsgerichts zu Naum⸗ 5% Thlr. bezahlt, loco 6 a 6% Thlr. A Ctr. — Zinn behauptete ſich feſt 
burg a. S. Der Appellationsgerichts⸗Referendarius Irgang zu Glogau bes auf dem bisherigen Preisſtand, Banca 42%, Thlr., Engliſches 40% Thlr. 
hufs feines Uebertritts in den Subalterndienſt. Der vpellationsgerichts⸗ [a Ctr. — Für Kohlen ſind von den engliſchen Grubenbeſizern die Preiſe 
Referendarius Seitz. Entlaſſen: an Folge enge den Erkenntniſſes | erhöht worden, Abſchlüſſe pr, Frühjahr kamen jedoch noch nicht zu Stande. 
der interimiſtiſche Kreisgerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtent Köhler zu Glogau. In . 

Folge Disziplinarverfahrens: der Bote und Cxekutor Petſchel zu Glogau. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


arbeitet, ſondern er ſteht zu feinen Leuten in dem Verhältniß, eines Mei⸗ Fer Verome t. Winde 2 
fies, Ralhgebers und Freundes. Dieſes herzliche Einverſtändniß war ig Panter inen. die Lemberg: Bat Ade e ans werter, Frübſabr 457 . ee 45%, Tölt, ben, 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ] ratur. Stärke. rühjahr 45%, —%— 5. Dei. UND . ai⸗Juni 45% — ble Thlr. 
ez., Br. und Gld., Jüni⸗Juli 45 — 7 Thlr. bez. und Br., Thlr. Gld., 


bei dem geſtrigen Feſte ſo recht klar hervorgetreten. — Geſtern Früh wurde 
der älteſte Sohn des Hrn. G. nach vollbrächten Lehrjahren, in die Reihen 
der Gehilfen aufgenommen. Ein zweites frohes Familienereigniß in der 
Familie des Fabrikherrn fand bei dem Perſonal um ſo herzlichere Theil: 
nahme, als daſſelbe zugleich einen wackeren jungen Techniker aus der An⸗ 
ſtalt ſelbſt mitbetraf. — Die Front des a n nach der Frankenſteiner⸗ 
Straße zu war mit Fahnen und der durch grüne Reiſer dargeſtellten Zahl 
1000 decorirt. In der Wohnung des Herrn Grimm war das prachtvolle 
Polixander⸗Inſtrument, welches auf reich verzierter Metalltafel die Zahl 1000 
und den Datum des Feſliages trug, mit Kränzen geſchmückt aufgeſtellt. Der 
große Arbeitsſaal und die anſtoßenden Zimmer waren geräumt, und mittelſt 
grüner Väume und Reiſer ein zeltartiger Aufenthalt gewonnen worden. 
An den langen Wänden des Saales gewahrte man bunke Flaggen, deren 
je ein Handwerksgeräth im Bilde führte. Die dem Eingang gegenüber: 
legende Wand nahm eine Erhöhung jür die Kapelle ein. — Während Herr 
Grimm die zahlreichen mündlichen und e Glückwünſche ſeiner 
Freunde entgegennahm, überraſchte ihn das Arbeiterperſonal mit einem ſehr 
ſchön ausgeführten photographiſchen Tableaux, worauf ſämmtliche Gehilfen 
und Arbeiter des Etabliſſements im Arbeitskoſtüm ſich befanden. Der Frob⸗ 
ſinn bei dem Feſteſſen, welches Nachmittag für das Perſonal und deren An⸗ 
gehörige ſtattſand, wurde durch Toaſte und Vortrag eines ſehr habſchen auf b 
die Feier bezüglichen Gedichtes erhöht. Bei Beginn der Dunkelheit ſtrahlten 
an berſchiedenen Orten Transparents mit bezugkeichen Inſchriſten, Alt und 
Jung huldigte nun den Freuden des Tanzes. Masken in burlesker Toilette 
erichienen und gewährten viel Spaß. — Das ganze Feſt trug das Gepräge 
des herzlichſten Frohſinns. Jeder Theilnehmer war von dem aufrichtigſte 
Dank für ven Feſtgeber erfüllt. Wir ſtimmen in den allſeitigen Feſtwunſ 
ein: „Möge Herr Grimm auch ferner für ſein wackeres Streben und Han⸗ 
deln den wohlverdienten Lohn finden. 


Brdslau, 16. Febr. 10 U. Ab.] 338,50 0 40 NW. I. Trübe. 
17. Febr. 6 U. Morg.] 338,06 [ — 14 W. I. Trübe. 
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uli⸗Aug. 45 / Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine 3139 Thlr. 
N 1750 Pfd. 0 I loco 2223 Thlr., a pr. Febr. a 


Paris, 16. Febr., Nachm. 3 Uhr. Die daz hihi zu 70, 55, wich 


u 
Nele. 8 Fprz. Menfe 70, —. Apr. Spanier 49%, Au 12 4546. 75 
Mts. 14 — ½, Thlr. bez., Fehr. und Febr.⸗März 145 Ir. bez. 
me: Br., A N 14% 7 ae 19 5 A * Gb, 

i 16, Februar, Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Günſtig. prof.] bez, und Bf, i Tblr. bez „ % 
Metall, 75 80. er Mall, 66, —. Bank⸗Aktien S ordpahh 8105 Eld., Aug⸗Sepf. 15 77— 7 Thlr. be. und öß, % Thlr. Br., Sept.s 
188, 20. 1854er Looſe 92, 50, National⸗Anleihe 81, 80. Staats:Eifenb,: 

| 


Aktien⸗Cert. 234, gr Creditaktien 222, En London 115, —. Hamburg 


tbr. 15% — % Thlr. bez. und Gld., 16 Thlr. Br. 
. ..... 


Weizen wenig beachtet; pr. göpfd. weißer 70—81 Sgr., gelber 66— 
Westbahn 73%, Finn Anleihe 514, Schuß Leue Yunmigab.Berha n files Geſchäft, pr. Sapfd. 50—52 Sgr., feinfter 
143%. Wiener Wechſel 101%. Darmſt. Bankaktien 245 Darmit, Bettel- 
Baht 259. Sproß. Metall. 63%. 4 proz. Met. 55%. 1854er Looſe Eh 


Oeſterr. Bank⸗Antbelle 828. Oeſterr. Credit-Altien 226. Neueſte öftert. 
Anleihe 81. Beſterreich. Eliſabet⸗Bahn 129%. Rhein⸗Nahe⸗Vahn 33. 


27 Sgr. — Erbſen, Wicken und Bohnen ohne Frage. — Delfaaten 
ehr ſeſt. — Schlaglein gefragt. — 1 50 — 
f ar 0 . vernachläſſigt 


— — — 
f g g a Sgr. pr. Schff Sgr. pr. Sch 
2. Ohlau, 14. Februar. [Verſchiedenez] Im Laufe der vorigen] Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 130%. wen a N br Schff. . Schl. 
Woche wurde in Lasset die Leiche des ee aus lin ee 16. ek Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten Flaue Börſe.] Weißer Weizen 67—75—81 Wicken 35—38—40 
ben, well es hieß, daß derſelbe in Folge von Mißhandlun en, welke m Finnländiſche Anleihe 907%. — Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 69% Gelber Weizen 65—70—76 Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
bei einem Holzdiebſtahl zugefügt worden, geſtorben ſei. Die etfolgke Sec⸗ Oeſterr. Credit⸗Altien 95%. Vereinsbank 105%. Norddeutſche Bank 107 . Roggen 49—51—53 Schlag⸗Leinſaat .. . 190-210—215 
“tion bat jedoch die Wahrheit dieſer Behauptungen nicht unterfüst, — In] Nheiniſche 99 J. Nordbahn 6 Disconto -. Wien — Jetersburg . Gerste. 3840 43 Winter⸗Raps 250—270—285 
demſelben Dorfe brannten in perfloſſener Wo zwei Beſtzüngen nieder, Hamburg, 16. Febr [Getreinemarft], Weizen loco ftille, ab aus- Hafer . 24—26—28 Winter⸗Rübſen 240—260—270 
ohne daß die Entſtehungsurſache des Feuets bis jeh bekannt worden fit, |märts unverändert gehalten, ohne Geſchäft. Roggen loco ftille, ab Ditfee le Aen. 434852 Sommer⸗Rübſen . . 210230250 
— Ebenſo bat in voriger Woche die ünverehelichte B. lich ein Kind ganz unverändert. Oel pr. Mai 32%, pr. Okt. 30%. Kaffee in Erwartung] Kleeſaat — rothe ſehr gefragt, ordinäre 911 Thlr., mittle 12% 
geboren und daſſelbe erſt in Folge bene todt vorgezeigt. Sie hat! der fälligen Riopoſt ruhig. 4 3 bis 14 Thlr., feine 14416 Thlr., bochfeine 16 41617 bir., ertrafeine | 
Angeblich behauptet, das Kind todt geboren zu aben, doch ſoll durch di Liverpool, 16. Februar. [Baumwolle.] 4000 Bälſen Umſatz. — über Notiz, weiße behauptet bei matter Stimmung, ordinäre 8—9 7, Thlr., 
Section ſich herausgeſtellt haben, daß daſſelbe durch eine andere Urſache Preiſe wie am vergangenen Sonnabend. mittle 10% —13½ Thlr., feine 14% —17 4 Thlr., hochfeine 18 / —19 7, Thlr. 
n feinen Tod gefunden bat, — Geſtern Früh 6 Uhr brach hr — 7 SE Schwediſcher lee 18 26 Thlr. 4 Centner. g 
dem Dorfe Nojenhain — 4 Meile von bier — Feuer auf eine unetklärlich] Berlin, 16. Febr. Die Börſe war heute wieder beinahe ganz in die Thymolbee 677 Thlr. pr. Etr. 
Weile aus Daſſelbe legte zwei Beſizungen in Aſche, und ift ein größeres Unthätigteit zurückgefallen, die ſie Sonnabend aufzugeben ſchien. Eine Aus- Kartoffeln pr. Sad & 150 Pld. netto 15—18 Sgr. > 
nahme machten nur oberſchleſiſche, koſeler und rheiniſche Eiſenbahnactien, or der Börſe. 
Rohes Rüböl pr. Ctr. loco 15% Thlr. Br., Februar 15% Thlr. Br., 


Unglück dapürch vermieden worden, daß der Wind nicht in der Richtung 
nad dem Dorfe, ſonvern nach dem Felde 16 eben a 

10 Uhr wurde wieder ein Feuerſignal a 

Es brannte in Deutſch⸗Steine, er Ä 
Zora. DRS bes {tl ben. ; 
weiß man nicht, ob das von Mofenhain herüber, et 

anderer Umſtand die Bcranlaſſung des Brandes iſt. — Unſer geſtriges Kreis⸗ 


auch öſterr. Loofe und allenfalls noch öſterr. Creditactien. Der größte Theil 
[der übrigen Papiere war — ard geſchäftslos, oder die Umſätze 
traten ſehr 0 und ſo wenig belangreich auf, daß man die heutige 


Tdi r 15% Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 
37 5 „Februar 13 Ir, 14 Thlr. 
J Moden zählen muf. Die, Sim: 4 Thlr. Ge, Februar 18% hlt, Seihjahe 14 Zhte 
mung war im Allgemeinen nicht gerade ſchlecht, in den genannten Eiſen⸗ 
vahnactien nicht blos, ſondern auch in vielen anderen ſchweren inländiſchen 


r Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein, 1 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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